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Die Gekränkten! 


Wir haben ſchon anläßlich des Regierungsſieges bei den 
Wahlen darauf verwieſen, daß ſie noch manche Schwierig⸗ 
keiten mit dieſem „Erfolg“ haben werden. Und weil der 
Regierungsblock nicht nach militäriſchem Kommando den 
Sieg bei der Marſchallwahl davontrug, wo nicht mehr die 
Polizei, nicht mehr die Staroſten und Behörden den Sieg 
vorbereiteten, ſondern die Verfaſſung entſcheidet, ſpielen die 
Herren um Slawek, Lubomierski, Sapieha und Radziwill 
die „Gekränkten“, nehmen keinen Anteil an den Wahlen zur 
Beſetzung der Vizemarſchälle. Weil ihnen Bartel von 
Gnaden Pilſudskis nicht zuteil wurde, fo verzichten fie auf 
eine Teilnahme an den Marſchallwürden, weil ſie ſchon heut 
überzeugt ſind, daß es ihren Anhängern ähnlich ergehen 
könnte, wie dem Miniſterpräſidenten bei der Sejmeröffnung. 
Man erwartete allgemein eine politiſche Senſation, nachdem 
der freie Wille der Volksvertretung über die diktatoriſchen 

utungen geſiegt hat. Die Senſation blieb aus, nur der 
Regierungsblock ſpielt den Gekränkten, wahrſcheinlich weiß 
man ohne Pilſudski nicht, was man ſonſt in dieſem Sejm 
ſoll, der doch alles bereinigen ſollte, nachdem die Regierung 
einen ſo überwältigenden „Sieg“ im Wahlkampf davon⸗ 
getragen hat. Ja, mit dem ganzen Machtapparat des 
Staates „Erfolge“ einzuheimſen, it ſchon leichter und 
man glaubte auch durch die Macht der Perſönlichkeit Pil⸗ 
ſudskis den „Sejmpräfidenten“ zu erben, der ſchließlich doch 
nur ein Sejmmarſchall verblieben iſt. 

Die Wahlen zu den Sejmmarſchällen verliefen ohne 

Zwiſchenfall, mit dem Unterſchied, daß der Regierungsblock 
. keinen Anteil an ihnen nahm. Wahr 


noch Gefahr, allmählich lächerlich zu erſcheinen, wenn ſie ſich 
in der bisherigen Art der „Würde“ vor Pilſudski betätigen. 
Die Sejmmehrheit tat recht daran, den Sozialiſten Daſzynski 
zum Sejmmarſchall zu präſentieren, denn tatſächlich find die 
Sozialiſten als geſchloſſene Parteigruppe mit feſtem Pro⸗ 
gramm die ſtärkſte Fraktion im polniſchen Parlament. 
Was wir ſchon früher hier angedeutet haben, ſcheint ſich 
zu, verwirklichen. Der Kampf um die Demokratie wird erſt 
jetzt beginnen und es hängt ganz von dem Willen Pilſudskis 
| ab, wie dieſer Kampf entſchieden wird. Es zeigt ſich mit 
| aller Deutlichkeit, daß die ſonſtigen Mitglieder des Kabi⸗ 
| netts, gleichviel welches Reſſort ſie inne haben, nichts ſind, 
| als ausführende Organe in der Hand des erſten Marſchalls 
der polniſchen Republik. Er hat auch bei der Eröffnung 
des Sejms mit aller Entſchiedenheit gezeigt, daß auch in 
Zukunft der militäriſche Ton, die diktatoriſche Geſte über 
die Verfaſſung ſiegen muß. Muß, jo ſcheint es im Augen⸗ 
blick. Man hat den Marſchall bisher aus Freundeskreifen 
ſchlecht informiert. Denn der Weg, den man beſchreitet, 
führt zur Kataſtrophe, ob mit der Diktatur oder mit einem 
Parlament auf militäriſchen Befehl. 

Nun hat auch der Sejmmarſchall auf den Widerſpruch 
verwieſen, der ſich im heutigen Syſtem Palens ergibt. Er 
erklärte bei ſeiner Wahl, daß er unparteiiſch ſein Amt hand⸗ 
haben will, daß er die Zuſammenarbeit zwiſchen Sejm und 
Regierung anſtrebt. In der zweiten Sitzung oder nach dieſer, 
erklärte er dieſe Auffaſſung erneut vor den Klubvorſitzenden 
und nunmehr ſoll eine Ausſprache zwiſchen Regierung und 
Seim ſtattfinden, beziehungsweiſe zwiſchen Daſzynski und 
g f Pilſudsti. Man weiß, daß Daſzynski ein tiefer Verehrer 
| des Marſchalls iſt, ſeines Kampfgenoſſen und Mitſchöpfers 
] Remalnijgen Staates, der wiedererſtandenen unabhängigen 

dieser lik. Mindeſtens den gleichen Anteil hat Daſzunski au 
Der zpolniſchen Republik, wie der Marſchall Pilſudski ſelbit. 
Ma turz und die darauffolgende Regierung der 
haben die beiden Freunde von ehemals ausein⸗ 
ört acht, aber nicht ſo weit, daß die Freundſchaft ganz 
ſprache zwiat. Wir find der Ueberzeugung, daß die Aus⸗ 
guten Gegen Seimmarſchall und Regierungschef zu einem 
tung der 1 is führen kann, welches für die künftige Geſtal⸗ 
g r * en Republik von großer Bedeutung iſt. 
ehendes Verttn zum Sejmmarſchall Daſzynski ein weit⸗ 
% ſich ſelbſt deten. Wir wiſſen, daß der „Alte von Kra⸗ 
liebe n 1 it ſeinem Freunde nicht vergeben wird, daß er 
Bene 1 hohes Mandat verzichtet, als die Demokratie 
8 wre Und in diejer Erwartung glauben wir, 
| ß. doch gerade use die Wahl Daſzynski die Gegenſätze 
wdwiſchen Seim und Biljudst; überbrückt werden. Daran än⸗ 
. dert auch die Geſte der Getränkten vom Regierungsblod“ 
nichts. Auch ſie find nur ein Spielwerk in den Händen des 
ns, ſie merken es nur in ihrer politiſchen Naivität 
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Alullſche Rückfragen in Warſchau 


Geſandter Rauſcher bei 


Berlin. Am Mittwoch abend hat der denutſche Geſandte 
in Warſchau, Ulrich Rauſcher, einen Schritt bei der polniſchen 
Regierung unternommen und darauf hingewieſen, daß die Ab⸗ 
änderung der polniſchen Grenzzonenverordnung in keiner 
Weiſe den Zuſagen entſpreche, die in Genf dem deutſchen Außen⸗ 
miniſter vom polniſchen Außenminiſter Zaleski gemacht worden 
ſeien und daß unter dieſen Umſtänden die dentſche Regierung 
vorläufig die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen 
nicht ſortſetzen könne. Der deutſche Geſandte hat dann weiter an 
die polniſche Regierung die offizielle Anfrage gerichtet, ob ſie 
bereit jei, Zuſagen über eine weitere Abänderung der Grenz: 
zonenverordnung zu machen, durch die Deutſchland in die Lage 


Jaleski — Deutſchland fordert Abänderung der 
Grenzzonenverordnung | 


verſetzt werde, die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗Verhand⸗ 
lungen wieder aufzunehmen. 

Ueber die Antwort der polniſchen Regierung in Berlin ik 
noch nichts belannt. Man glaubt aber im Auswärtigen Amt auf 
Grund der Vorverhandlungen annehmen zu können, daß die 
polniſche Regierung etwa die Zuſage machen wird, daß über die 
Fragen des Niederlaſſungsrechtes und die Schwierigkeiten, die 
durch die Grenzverordnung entſtanden find, von neuem verhan⸗ 
delt werden könnte, und daß ſie dafür auch beſtimmte Richtlinien 
angeben wird. Unter dieſen Umſtänden würde dann die deut⸗ 
ſche Abordnung die Verhandlungen wieder aufnehmen, die ſich 
aber zunächſt mit der Grenzzonenverordnung und den Fragen des 
Niederlaſſungsrechtes beſchäftigen würden. 


Die Wahl der Vizemarſchälle 


Die weiteren Arbeiten des Parlaments — Daſzunski übernimmt ſein Amt und Aussprache mit den 
Parteiführern — Zuſammenkunft zwiſchen Pilſudski und Dafzynski 5 


Warſchau. Die erwartete Senſation, die mit Rückſicht 
Vizepremiers Bartel als Marſchallkandi⸗ 
18 4 9 ſeiner Kat . Were 
j Abſtand genommen ſich der Stimmen enthalten. 
Bei den Wahlen wurde feheheitt "Sat die Mehrheit für einen 
Kandidaten 127 Stimmen beträgt, nachdem 252 gültige Stimmen, 
bei 152 Stimmenthaltungen abgegeben wurden. Es jind aus den 
Wahlen hervorgegangen: Woznicki (Wyswolenie) mit 246 Stim⸗ 
men, Marek (P. P. S.) mit 239 Stimmen, Dombski (Radikale 
Bauern) mit 230 Stimmen, Czerwertynski (Nationaldemokrat) 
mit 214 Stimmen und Zachajtiewicz (Minderheitenblock Ukrai⸗ 
ner) mit 201 Stimmen. Auch die Wahl der Schriftführer vollzog 
ſich reibungslos. 

Hierauf teilte der Sejmmarſchall mit, daß die nächſte Sitzung 
des Sejms am Donnerstag, den 29., vormittags 11 Uhr, ſtatt⸗ 
finden werde, wobei auch das Budgetproviſorium zur Erledigung 
kommt. 

Nach der Mittwochfitzung hatte der Sejmmarſchall eine Un⸗ 
terredung mit den Klubführern und gab bekannt, daß am Don⸗ 
nerstag nachmittag eine Ausſprache zwiſchen ihm und Pilſudskt 
stattfinden werde. Daszynski hat bereits fein Amt ganz auf⸗ 
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genommen und wurde beim Antritt vom ganzen Büroperſonal 
her lichſt beglüdwünjdit. Man erwartet allgemein in politiſchen 


Die D. S. A. B.-Abgeordnelen 
bilden einen eigenen Klub 
Warſchau. Gemäß den Beſchlüſſen der Parteiexelutive 


der D. S. A. P. bilden die Abgeordneten der Deutſchen Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeiterpartei in Polen einen eigenen Seimklub 
in enger Zuſammenarbeit mit der P. P. S. Durch dieſe Zuſam⸗ 
menarbeit iſt ihnen die Vertretung in einer Reihe von Kom⸗ 
miſſionen bereits geſichert. Ein Hoſpitanten verhältnis zum 
deutſchen Klub iſt abgelehnt worden. Damit tritt die Deut⸗ 
ide Sozialiſtiſche Arbeiterpartei in Polen als ſelbſtändige 
Parlamentsgruppe auf. Es erfolgt eine reinliche Schei⸗ 
dung zwiſchen den deutſchen Sozialiſten und dem Bürgertum 
auf der ganzen Linie, dem ſelbſtverſtändlich auch der Austritt 
der Sozialiſten aus den deutſchen Kulturorganiſatianan 
in Polen folgen wird. 


Graf Brockdorff⸗Nantzau bei Tſchitſcherin 


Rußland behält die ausländiſchen Spezialiſten — Moskan und die Königsberger Verhandlungen 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlichte 
der oberſte Volkswirtſchaſtsrat der Sowjetunion einen Beſchluß, 
wonach das Geſetz über die Heranziehung ausländiſcher Spezia⸗ 
liſten in Kraft bleibt. Jusbeſonders intereſſiert dieſer Beſchluß 
im Zuſammenhang mit den Donezverhaſtungen, da er beſagt, daß 
die Verträge mit den deutſchen Spezialiſlen automatiſch ver⸗ 
längert werden. - 

Zwiſchen Breoddorij-Raugen und Tſchitſcherin 
fand geſtern eine neue Beſprechung bezüglich der deutſchen Ver⸗ 
hafteten ſtatt. Bei dem Verhör am Dienstag verlangten die 
Ingenieure Otto und Meier die ſofortige Zuſammenkunft mit 
dem deutſchen Konſulatsvertreter in Charkow. Es wurde ihnen 
erwidert, daß eine ſolche Zuſammenkunft nicht vor dem Abſchluß 
der Unterſuchung zuſtaude kommen könne. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde ihnen erklärt, daß die Zulaſſung eines deutſchen Vers 
teidigers abgelehnt ſei. Es ſtehe ihnen frei, ſich des amtlichen 
Verteidigers zu bedienen. Aus gut unterrichteter Quelle wird 
mitgeteilt, daß Otto am Dienstag einen Nervenchock erlitten 
habe. Wenn er weiter im Gefängnis verbleibt, kann ſein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand erheblichen Schaden erleiden. 


„ITſchiſcherin 
zu den Königsberger Verhandlungen 


... Komm. Wie aus Moskau gemeldet wird, hatte der 
litauiſche Gejandte Baltruſchaitis mit Tſchitſcher in 
eine Unterredung über die bevorstehende polniſch⸗litauiſche Kon⸗ 
ferenz. Es wurden dabei die 9 5 Rückwirkungen dieſer 
Verhandlungen auf Deutſchland und Rußland berührt. Die 
Sowjetunion hoffe, erklärte Tſchitſcherin, daß die Königsberger 
Verhandlungen ohne Beeinfluſſung von dritter Seite verlau⸗ 
jen werden. Die Einjtellung der Sowjetregierung zur Wilna⸗ 
Frage, ſowie die Verlängerung des ruſſiſch⸗litauiſchen Garan⸗ 


tievertrages ſei von dem Verlauf der Königsberger Verhand⸗ 
lungen abhängig, a 4 


| Verſchiebung der Entſcheidung 
über Chorzow 
Haag. Der ſtändige Internationale Gerichtshof hat 
in der deutſchen Schadenerſatzklage wegen der Ange⸗ 
gelegenheit des Stickſtoffwerkes Chorzow der polniſchen 
Regierung und beklagten Partei auf ihren Antrag Jriſt⸗ 
verlängerung für die Einreichung ihrer Dupkf im 
ſchriſtlichen Streitverfahren bewilligt. Der polniſche Antrag 
wurde damit begründet, daß es ſich bei den von der deutſchen 
Regierung in ihrer ſchriſtlichen Neplit aufgeworſenen Frage 
um ſchwierige techniſche Fragen handelt, für deren eins 
gehende Behandlung der für die Einreichung der polniſchen 
Duplik vom Gerichtshof urſprünglich geſtellten Zeitpunkt zu 
Tnapp bemeſſen ſei. Dieſe Verlängerung des ſchriftlichen 
Verſahrens dürfte zur Folge haben, daß die öffentliche 
Verhandlung über die deutſche Klage erſt während der 
nächſten am 15. Juni beginnenden Tagung des Interna: 
tionalen Gerichtshofes ſtattfinden kann. f 


Ein neuer Erfolg 
der amerifaniſchen Nicaragug-Bolitit 

London. Das nitaraguaniſche Kabinett it, Meldungen aus 
Managua zufolge, heute auf Aufforderung des Vräſidenten, Ge⸗ 
nerals Diaz, zurüdgetreten. Der Rücktritt hängt mit dem Wunſch 
des Präſidenten zuſammen, ein Kabinett zu ernennen, das bereit 
iſt, die Politik der amerikaniſchen Ueberwachung der nikaragua⸗ 
niſchen Wahlen zu unterſtügen. Der bisherige Außenminiſter 
Paſos ließ ſich als Präſidentſchaftskandidat der konſervativen 
Partei aufſtellen. 
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die Donezverſchwörung 


Von Paul Leni. 


Was die ruſſiſche Regierung mit der Verhaftung der deut⸗ 
ſchen Ingenieure im Donezbecken gewollt hat: wer mag das 
wohl ſagen? Vielleicht wollte ſie nur beweiſen, daß in dem 
Staatsweſen, das ſie die „Diktatur des Proletariats“ nennt, 
die bürgerliche Inſtitution der Dummheit nicht durch einen 
Machtſpruch beſeitigt werden kann. Vielleicht war es nur eine 
gewaltige und unüberlegte Schlamperei. Vielleicht war es die 
Revolte einer „nachgeordneten Stelle“, die der vorgeſetzten 
Schwierigkeiten machen wollte. Es mag geweſen ſein dies oder 
das: es war in keinem Fall ein Ruhmesblatt des Somjet⸗ 
ſtaates und es war in keinem Fall eine wirkliche Schuld der 
Verhafteten. 

Es mag kühn erſcheinen, ſolch eine Behauptung ſchon jetzt 
aufzuſtellen. Geſetzt nämlich den Fall, es wäre an der Ver⸗ 
ſchwörung und der Beteiligung der Deutſchen an ihr etwas 
Wahres. Was wäre dann näher, als daß die Ruſſen mit ihrem 
a. auspackten. Wie eigentlich zu keiner Zeit ihrer Exi⸗ 

enz 

die Sowjetrepublik heute moraliſch iſoliert. 

Mit einer Einmütigkeit ohnegleichen wird die Operation ver⸗ 
urteilt. Was liegt alſo näher, als dieſe moraliſche Front gegen 
Rußland zu entwaffnen, indem man das Material veröffent⸗ 
licht, das die Beſchuldigten überführt? Wir wiſſen: in Rußz⸗ 
land wird leichter, noch leichter verhaftet als in Deutſchland. 
Verſchwindet ein Ruſſe in den Hallen der G. P. U., ſo geht das 
lautlos, noch lautloſer, als wenn in Deutſchland drauflos ver⸗ 
haftet wird. Darüber aber kann doch in Rußland bei nieman⸗ 
dem, nicht beim letzten Tſchekiſten, ein Zweifel geweſen ſein, 
daß die Verhaftung der Deutſchen nicht lautlos würde vor ſich 
gehen. Wenn unter dieſen Umſtänden man verhaftet und an⸗ 
geſichts jener Front gegen Rußland nichts veröffentlicht, dann 
Bar 5 iſt der Schluß zwingend, daß nichts zu veröffent⸗ 
U 1 


Der politiſche Effekt iſt nicht geringer. Wir waren ſeiner⸗ 
zeit gegen den Rapallovertrag. Gegen ihn ſein, heißt noch nicht, 
für eine Löſung ſein, die nahezu mit Zwangsgewalt die deutſche 
Bourgeoiſie und die Regierung in den Bann der entgegenge⸗ 
ſetzten Mächtegruppierung treiben. In welchem Maße das — 
und mit einem gewiſſen Recht von jener Seite aus — erwar⸗ 
tet wird, lehrt ein Blick in die engliſche nud franzöſiſche Preſſe. 
Sie glauben 

die Loslöſung Deutſchlands von Rußland 

ſchom vollendet und die Einbeziehung in den weſtlichen Konzern 
für eine fertige Sache. Und in der Tat: ſolange im Deutſchland 
eine lapitaliſtiſche Regierung beſteht, wird ſich das gar nicht 
vermeiden laſſen, und außer bei der ruſſiſchen Botſchaft in Ber⸗ 
lin gilt Herr Dr. Streſemann überall als ein Vertreter des 
Kapitals und nirgendwo als ein Bolſchewik. Das könnte in 
Deutſchland auch eine geſchloſſene Opposition der Sozialdemo⸗ 
kraten nicht verhindern. So hat der ruſſiſche Schritt die poli⸗ 
tiſche Iſolierung Rußlands wieder faſt ſo vollſtändig gemacht 
wie ſie 1920 oder 1921 war: aber die eigentliche Isolierung, die 
wirklich gefährliche, hoffnungsloſe, liegt ja nicht darin, daß die 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den Staaten ſich lockern, 
ſondern, daß in den einzelnen Staaten der Wille breiter Volks⸗ 
maſſen erliſcht, mit Rußland in Kontakt zu kommen. Im Jahre 
1920 hatten die Regierungen keine diplomatiſchen Beziehungen 
zu Rußland, aber jener Wille der Völker beſtand. Die Tage, 
da Hammer und Sichel im roten Felde j 
find vorüber. Man denke etwa an England jetzt: keiner freut 
ſich ſo über die Verhaftung der Deutſchen als Baldwin und die 
reaktionäre Preſſe: die haben jetzt wieder Oberwaſſer. Das ift 
der politiſche Effekt. 

Das alles aber vielleicht iſt nicht ſo ſchlimm, wie das, was 

dieſe ganze Affäre über Rußland ſelbſt enthüllt. 
Wenn Rußland glaubt, es könne in politiſcher und morali⸗ 
ſcher Iſolierung leben: mag dem ſo ſein und mag es ſeine In⸗ 
tereſſen auf ſeine Faſſon wahrnehmen. Aber was enthüllt denn 
eigentlich dieſe ganze Verhafterei von den innerruſſiſchen Zu⸗ 
ſtänden? Da hat man uns alſo jahrelang geſagt und geſungen 
von den Fortſchritten des ruſſiſchen Aufbaues. Zahlen ver⸗ 
öſfentlicht, Hymnen geſungen. Einer bewies es mit Oekonomie, 
ein anderer ſtieg „um ins 20. Jahrhundert“. Da ſtellt ſich 
alſo jetzt heraus, daß dieſes ganze große Donezbecken, das wich⸗ 
tigſte Induſtriezentrum Rußlands, in der Hand von ein paar 


erung erweckten, 


aus: oder inländiſchen „Spezen“ iſt. Der Spez“, der Spezialdſt, 
iſt an und für ſich Landesfeind und rechtlich nur geduldet. Nur 
das Objekt von Rechten, nicht deren Subjekt. Man ſtelle ſich 
alſo vor, die deutſche Induſtrie hätte ſich nach 1923 dadurch auf⸗ 
gebaut, daß ſie das Ruhrgebiet mit amerikaniſchen „Spezen“ 
beſetzt hätte in einer Weiſe, daß dieſe und nicht mehr jene Herr 
des Produktionsprozeſſes ſeien. Das iſt — muß man ſagen — 
ein ſauberer Aufbau. Rußland hat furchtbar ſchwere Jahre 
hinter ſich und durchgemacht, jo ſchwer und faſt noch ſchwerer als 
Deutſchland. Aber es ſind doch jetzt ſchon zehn Jahre. Man 
hat das Jubiläum laut genug gefeiert. Wo ſind denn eigentlich 
nun die Techniker, die Rußland in dieſen Zeiten herangebildet 
hat? Offiziere ſollen herangebildet ſein zu Zehntauſenden. 
Wo ſind die Ingenieure, die Monteure? Wo ſind die vielge⸗ 
prieſenen Wirtſchaftspläne? Das alles iſt geplant und dann zu 
Tode geſchwätzt: eine ſchmähliche — man kann nicht mehr ſagen 
polniſche —, ruſſiſche Wirtſchaft. Das iſt der ökonomiſche Effekt. 

Und der Geſamteffekt? Es ift an einem 140⸗Millionen⸗ 
Volke vordemonſtriert, was die eingebildete Allmacht von drei 
Dutzend Bonzen jündigen kann. 

Die Diktatur hat alles zertreten 

und die lebendigen Kräfte des ruſſiſchen Volkes find lahmge⸗ 
legt. Daß ſo eine Diktatur ſo wirkt, das iſt nicht neu. Neu 
nur iſt, jo ein Syſtem mit dem Namen Sozialismus zu belegen 
und damit nicht nur ſich ſelbſt, ſondern den Sozialismus zu 
kompromittieren. 


Chamberlain über Ching und Aegypten 
London. Sir Auſten Chamberlain hatte im Unter⸗ 
haus eine große Anzahl außenpolitiſcher Fragen zu beant⸗ 
worten. Chamberlain ſagt zu, die Waffeneinfuhr⸗ 
kontrolle in China noch ungenügend iſt, da einige der wich⸗ 
tigeren Waffeninduſtrieländer, vornehmlich Deutſchland, die 
ITchechoſlowakei und Sowjetrußland an dem chineſiſchen Waffen⸗ 
) en nicht beteiligt find. Die britiſche Regierung jet be 
reit, die Waffenhandelskonvention vom Jahre 1925 zu ratifizie⸗ 
ren, wenn ſie eine Garantie für die ſofortige Ratifikation durch 
die wichtigſten waffenproduzierenden Länder erhalten könnte. 
Die gegenwärtige Situation in China weiſt nach 
den Informationen der britiſchen Regierung in der letzten Zeit 
keine weſentlichen Veränderungen auf. Man ſpricht ſogar von 
einem Scheitern der engliſchen Verhandlungen mit Nanking. 
Zur Lage in Aegypten erklärte Chamberlain zurück⸗ 
haltend, daß die ägyptiſche Regierung ohne Datumnennung eine 


Konferenz mit England vorgeſchlagen habe. Nach dem letzten 
engliſchen Bündnisvertragsentwurf ſei eine Reform der Kapi⸗ 
tulationen zu erwarten geweſen. Die im Jahre 1888 abge⸗ 
ſchloſſene internationale Konvention über die freie Schiffahrt 
im Suezkanal ſei heute noch in Kraft. 


Bauius von Bulach 

Wenn einer ins Gefängnis gehen ſoll, wird er Patriot. 

Paris. Der wegen Beleidigung des Straßburger Präfekten 
zu dreizehn Monaten Gefängnis verurteilte Baron Claus 
Zorn von Bul ach ſollte ſich Dienstag in Straßburg zur Ber. 
büßung ſeiner Strafe ſtellen. Da der „Baron“ jedoch leidend iſt, 
konnte er dieſer Aufforderung nicht nachkommen. Er hat einen 
Brief an die Staatsanwaltſchaft geſandt, in dem er ſeine Un⸗ 
ſchuld beteuert und erklärt, daß er immer bereit 
ſei, „der ſchönen Sache Frankreichs und des El⸗ 
ſaß mit allen Kräften zu dienen“, vorher war er 
aber elſäſſiſcher Separatiſt. 


Beilegung des amerikaniſch⸗ 
mex kfaniſchen Oe konflikts 

Paris. Wie eine Pariſer Agentur zur Unterzeichnung der 
amerlkaniſch⸗mexitkaniſchen Petroleumabkommens meldet, werden 
die Petroleumgeſellſchaften nicht der Rechte entäußert, die ſie 
vor der Verfaſſung von 1917 hatten. Die ausländiſchen Ausbeuter 
der Konzeſſionen find nicht mehr verpflichtet, ihre Geſchäfte felbit 
zu führen, haben aber nicht das Recht, die Konzeſſion an andere 
als mexikaniſche Staatsbürger zu veräußern. 


Der Terror in Südtirol 


Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Bozen meldet, 
wurde in Kolman der Rötelwirt Anton Kaslatter ver: 
haftet und gefeſſelt nach Klauſen gebracht. Er wird bes 
ſchuldigt, aus dem Auslande erhaltene Tu een an Be⸗ 
kannte weitergegeben zu haben. Kaslatter wird ſich vor 
dem Sondergericht in Nom wegen Verbrechens „gegen die 
Sicherheit“ des Staates zu verantworten haben. 


Schwerer Hauseinfiurz in Varſchau 
Warſchau. Mittwoch mittag iſt in einer Straße im In⸗ 
nern der Stadt ein neue nantes fin tages aus kurz dor 
ſeiner Fertigſtellung eingeſtürzt. Drei Arbeiter würden 
unter den Trümmern begraben und getötet. Fünf Arbeiter 
wurden ſchwer verletzt. Die Bauunternehmer und der 


Leiter des Baues wurden verhaftet. 


der Stadtrerordnetenverſammlung, die neue Brücke 


Eine „Hugo-Preuß- Brücke“ in Berlin 
In Uebereinſtimmung mit dem Miniſter des Innern, hat der Magiſtrat Berlin beſchloſſen, 


’ 


vorbehaltlich der Zufttmmung 


über den Sumboldthafen (im Bilde) „Hugo⸗Preuß⸗Brücke“ zu benennen. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Noman von Zaue Grey. 
Verfaſſer von „Der Giſerne Weg“. 

Jacks Fernbleiben kam Columbine ſehr gelegen, und ſie 
wäre froh geweſen, wenn man ſie bis zum erſten Oktober allein 
gelaſſen hätte, bis zu dieſem Tage, der nun jo erſchreckend nahe 
ſchien. Am Nachmittag des dritten Tages unternahm Colum⸗ 
bine einen kleinen Spazierritt, um ſich Bewegung zu machen. 
Da Pronto nicht verfügbar war, ritt ſie einen anderen Muſtang, 
der ihr viel zu ſchaffen machte. Auf dem Rückweg zur Farm 
vermied ſie den gewöhnlichen Weg, der an den Hütten Wades 
und der Cowboys vorüberführte. Columbine hatte ſeit dem 
unglüdjeligen Beſuch bei den Andrews keinen einzigen ihrer 
Freunde geſehen. Ganz beſonders ſchrak ſie vor einer Begeg⸗ 
nung mit Wade zurück, ein Gefühl, das in ſeltſamem Gegenſatz 
zu ihren früheren Impulſen ſtand. 

Als ſie um die Ecke des Hauſes ritt, ſtieß ſie auf Wilſon 

Moore, der einen leichten Wagen kutſchierte. Ihr Muſtang 
bäumte ſich auf die Hinterbeine und hätte fie jaft abgeworfen. 
Aber ſie bändigte ihn mit rauher Hand, da dieſe unerwartete 
Begegnung ſie überraſcht und geärgert hatte. 
Wie geht es, Columbine!“ grüßte Wilſon, als fie den 
Muſtang zu Boden zwang. „Sie lernen ein Pferd zu regieren — 
feit ich dieſe Farm verlaſſen habe. Möchte wiſſen, wer Ihr Lehr⸗ 
meiſter iſt! Ich konnte Sie nie dazu bringen, auch nur ein 
Maultier zu bändigen!“ 

Der Cowboy hatte ſeine bewundernde Rede halb luſtig, halb 
ſpöttiſch im ſchleppenden Tonfall des Texaners vorgetragen. 

8 1850 bin verrückt!“ ſagte Columbine. „And das ift der 
ru Ad 

„Was macht Sie verrückt?“ 

Sie gab keine Antwort, ſondern ſtarrte ihn feſten Blickes 
an. Moore ſah noch immer blaß und mitgenommen aus; aber 
fein Zuſtand hatte ſich ſeit dem letzten Male gebeſſert. 

„Wollen Sie ſich nicht herbeilaſſen, mit einem alten Be⸗ 
kannten zu ſprechen?“ fuhr er fort. 

„ie geht es Ihnen, Wils?“ fragte fie ihn. 

„echt gut für einen klumpfüßigen, abgedankten Ochſen⸗ 


„Laſſen Sie dieſe Witzeleien“, erwiderte Columbine mürriſch. 
„Sie haben keinen Klumpfuß. Ich haſſe dieſes Wort!“ 

„Ich auch. Nun, Spaß beiſeite, es geht mir beſſer. Wenn 
ich mir den nicht wieder verletze, kann ich beruhigt ſein.“ 

„Sie en achtgeben“, ſagte fie ernit. 

„Sicher. Aber das Nichtstun fällt mir ſchwer 
bine, was denken Sie: Ich bin eingezogen!“ 

„Vie? Eingezogen?“ fragte ſie verſtändnislos. 

„Ja, in meine Hütte auf dem Hügel. Tom Andrews, Bert 
und Ihr Jäger Wade haben das Ding für mich zurechtgemacht. 
Wade ift ein guter Kerl und verteufelt geſchi Er hat mir 
mächtig geholfen, die ſchlechte Laune zu vertreiben.“ 

„Und warum müſſen Sie ſchlechter Laune fein?“ fragte fie 
rund heraus. 5 

„Ah, was erwarten Sie von einem Cowboy, der ein halber 

el ift — und fein Mädel verloren hat?“ 

Columbine fühlte das prickelnde Blut in ihren Wangen, 
und ihr Blick irrte von Wilſon zu dem Wagen, der Sättel, 
Decken und andere Cowboy⸗Habſeligkeiten enthielt, um die er 
offenbar nach White Slides gekommen war. 


„Doppeltes Pech“, erwiderte ſie mit gleichmäßiger Stimme. 
„Zu ſchlimm, daß beides auf einmal pafliert. Ich glaube aber, 
wenn ich ein Cowboy wäre und ſolche Gefühle fur ein Mädel 
hätte, ich würde ihr ein wenig davon verraten.“ 

„Dieſes Mädel, das ich meine, wußte ganz genau, wie die 
Dinge ſtehen“, ſagte er mit einem Nicken. 

„Nein — nein!“ rief Columbine. 

„Wie können Sie das wiſſen?“ fragte er mit geheuchelter 
Verwunderung. Sie ſchwieg verwirrt; und in dieſem Augen⸗ 
blick ſcholl von der Straße her ein haſtiges Hufgeklapper. 

„Das iſt Nüpel⸗Jack“, jagte der Cowboy. „Ich habe immer 
Glück! Schätze, ich hätte mich nicht ſolange aufhalten dürfen. 
Ruhig, Columbine, Sie ſehen recht verwirrt aus.“ 

„Was kümmert es mich, wie ich ausſehe!“ rief ſie in bit⸗ 
terem Aerger über dieſe jähe, peinliche Störung ihrer Gefühle. 

Wenige Sekunden ſpäter galoppierte Jack Vellounds auf 
einem ſchaumbedeckten Pferd in den Hof und zügelte kurz mit 
einer Tollkühnheit, für die er berüchtigt war. Dann ſchwang 
er ſich aus dem Sattel und ſchleuderte heftig die Zügel über den 
Hals des Tieres. 

„Ho! Das habe ich mir gedacht!“ erklärte er barſchen 

ones. 


Colum⸗ 


Columbines Mut ſank. Sein Blick heftete ſich auf ihre 
Züge, las die beredten Spuren ihrer Erregung. 

„Worüber haſt du geheult?“ fragte er. 

„Ich habe nicht geheult“, erwiderte ſie. 

Seine frechen, funkelnden Augen, von Jähzorn entflammt, 
wanderten langſam von Columbine zu dem Cowboy. Und nun 
merkte Columbine, daß Jack unter dem Einfluß des Alkohols 
80 Sein erhitztes Geſicht wurde dunkler in höhnender Ver⸗ 
achtung. 8 

„Wo iſt Vater?“ Er wirbelte auf den Ferſen herum. 

„Ich weiß es nicht. Er iſt nicht hier“, erwiderte Columbine 
und ſtieg aus dem Sattel. Als ſie ſah, wie das Blut in Jacks 
Wangen ſchoß, ſank ihr Mut noch tiefer. Die Situation ber 
raubte ſie der Faſſung. 2 

Wilſon Moore war um einen Hauch blaſſer geworden, er 
griff nach feinen Zügeln, bereit, loszufahren. 

„Ich habe meine Dinge geholt, Bellounds, die ſeinerzeit im 
Logis zurückgeblieben ſind“, ſagte er kühl. „Bin dann zufällig 
Columbine begegnet und ſtehengeblieben, um ein paar Minu⸗ 
ten zu plaudern.“ 3 

„Das jagen Sie“, höhnte Bellounds. „Sie haben Colum⸗ 
bine den Hof gemacht! Ich ſehe es an Ihrem Geſicht. Wir alle 
willen es... Lügner!“ 5 

„Sie dürften recht haben, Bellounds“, erwiderte Moore und 
wurde leichenblaß. „Ich habe Columbine etwas verraten, was 
ſie, wie ich dachte, längſt ſchon wiſſen mußte — was ich ihr längſt 
ſchon hätte verraten müſſen.“ 

„Ah! Na, ich will es nicht hören. Aber ich werde dieſen 
Wagen durchſuchen.“ 5 

„Eh?“ rief der Cowboy und ließ die Zügel los, als hätten 
ſie ihn verbrannt. ö 

„Nur mal ſtillgehalten, bis ich geſehen habe, was Sie da 
drin haben“, fuhr Bellounds fort; er langte in den Wagen und 
zerrte an einem der Sättel. 

„Hören Sie mal, was ſoll das heißen? Dieſe Sachen ge⸗ 
hören mir, bis auf den letzten Riemen. Hände weg.“ 

Bellounds lehnte ſich gegen den Wagen und blickte mit 
unwerſchämter, finſterer Bosheit zu dem Cowboy auf. 

„Ich traue Ihnen nicht über den Weg, Wilſon Moore. Ich 
A überzeugt, Sie würden alles ſtehlen, was Sie in die Hände 

egen 


Gortſetzung folgt.) 


PPP A A un C 


Freitag. den 30. März 1928 2. Blatt des „Volkswille“ Freitag, den 30. März 1928 
En nnenn 


Bolniſch⸗Schleſien Es kann nicht anders ſein 


Nachdem die polniſche nationaliſtiſche Preſſe in ſenſa⸗ 
tioneller Weiſe den in euer chen wohl als ein: 
zigen in den letzten Jahren vorgekommenen Terrorfall ge: 
gen die polniſche Minderheit in Roßberg genügend ausge⸗ 
ſchlachtet hat, und auch das Organ des Wofewoden, die 
„Polska Zachodnia“ in nicht nnilguoeritehenber Meile an⸗ 


Die Maſſenagitation gegen Calonder 
. Die Angriffe gegen den Präſidenten Calonder ſind in 
Boten, insbeſondere in der polniſchen Preſſe, zu etwas all⸗ 
täglichem geworden. Selbſt die kleinſten Propi lätter 
fühlen ſich berufen, dem Präsidenten einen Eſelskritt zu 


der Nähe ſeiner Wohnung überfallen und durch Meſſerſtiche 
und Schlagringe reg en verletzt, daß ſeine ſofortige 
Ueberführung in das Krankenhaus erforderlich war. Be⸗ 
ſonders ſchwere Verletzungen trug der Ueberfallene am lin⸗ 
ken Auge davon, jo ug er ſein Augenlicht verlieren dürfte. 
Der Ueberfallene wurde in einer großen Blutlache aufge⸗ 


verſetzen. Anfänglich gi schel j gedeutet hat, daß man dieſes Vorkommnis in Deutſch⸗Ober⸗ Funden. Mit welcher Wucht die Schläge geführt wurden, 
die Abſingun 15 Vene ele on Bai: ſchleſien nicht gleichgültig überſehen könne, hat das Gegen- bewies der Hut, der an der blutigen Schädeldecke feitklchte, 
Polniſch⸗Oberf “ ſtück nicht lange auf ſich warten laſſen. Am Dienstag abend | — Am gleichen Abend wurde der Lehrer a. D. Pluta, der 


olni chleſtens. Nun iſt aber inzwiſchen eine zweite 
wichtige Entſcheidung des Präjidenten Calonber erfolgt, die 
nicht minder böſes Blut in den polniſchen nationaliſtiſchen 
Kreiſen gemacht hat. Die Entſcheidung des Präſidenten ver⸗ 
langt, daß die Handbücher in ſämtlichen Volksschulen des 
oberſchleſiſchen Gebietes duc und polniſch ſein müſſen. Die 
Entſcheidung hat das Organ der Klatſchbaſen, den „Iluſtr. 
Kurfer“ in Krakau ganz aus der Faſſung gebracht. Das 
Blatt begnügt ſich nicht mehr die Entſcheidung des Präſiden⸗ 
ten kritiſch zu beleuchten, ſondern fordert die Regierung auf, 
die Entſcheidung zu ignorieren und gleichzeitig Schrikte zu 
unternehmen, daß Calonder beſeitigt werde Die Begrün⸗ 
dung dieſer Forderung iſt nicht mehr neu. Die Entſcheidun⸗ 
gen ſollen mit der polniſchen Staatshoheit unvereinbar ſein, 
weil ſie interne polniſche Staatsangelegenheiten, die ledig⸗ 
lich dem polniſchen Miniſter unterſtellt find, berühren. Tat⸗ 
lächlich iſt aber umgekehrt richtig, weil die Miniſter in War⸗ 
ſchau entgegen den interntionalen Abmachungen Anordnun⸗ 
gen treffen, die mit dem garantierten Schutz der Minder⸗ 
heitsrechte unvereinbar ſind. Wie wird es nun werden, 
wenn am 30. — die Grenzzonenverordnung in Kraft 
tritt? Daß dieſe Verordnung von den internationalen Be⸗ 
hörden, die über die Genfer Konvention zu wachen haben, 
auf dem ſchleſiſchen Abſtimmungsgebiete außer Kraft 80155 
Wird, gibt man ſich in Polen keiner Täuſchung hin. ei 
Ait es gleichgültig, wer der Hüter der Genfer Konvention 
lein wird, ob Calonder oder ein anderer Präſident, weil die 
Genfer Konvention die Grenzzonenverordnung rn end 
gelten laſſen kann. Da wird der Haß gegen den Präſiden⸗ 
ten womöglich noch geſteigert. Man begnügt 1 in Polen 
nicht mehr damit, den Unwillen gegen den Präſidenten in 
der Preſſe auszuſprechen, man trägt den Kampf in das Volk 
hinein. In Tarnowitz im Hotel „Polonia“, fand am 27. 
März eine polniſche öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in 
welcher gegen den Präſidenten gewettert wurde, weil er die 
„Rota“ verboten hat. In der darauf folgenden Entſchlie⸗ 
zung heißt es: „Die Eutſcheidung verletze die nationalen 


wurde in unmittelbarer Nachbarſchaft von Roßberg, und 
zwar in Scharley nd er geübt. Der Vorjigende des 
Verbandes Deutſcher Katholiken, Schmieſchek, wurde auf 
dem Heimwege am Dienstag abend von drei Banditen in 


der Gleiwitzer Gender 


Als erſter Schritt zur Durchführung der Inbetriebnahme 
des neuen bereits vollendeten verſtärkten Gleiwitzer Sen⸗ 
ders erfolgt ab Freitag, den 30. März eine Umſtellung der 
bisherigen Gleiwitzer Wellenlänge. Von dieſem Tage ab 
wird Gleiwitz ſenden auf Welle 329.7. Die Wellenänderung 
iſt auf einen Wellenaustauſch mehrerer deutſcher Sender 
untereinander ermöglicht worden. Gleiwitz erhält die bis⸗ 
herige Welle von Königsberg, Königsberg die bisherige 
Welle von Nürnberg, Nürnberg die bisherige Welle von 
Münſter und Münſter die bisherige Welle von Gleiwitz. Cs 
findet alſo ein fünfgliedriger Wellenringtauſch im Wellen⸗ 
bereich ſtatt. Ob am Freitag mit der neuen Welle auch ſchon 
der neue Sender für, die Sendung des Tagesprogramms 


gleichzeitig der Leiter der Geſangsabteilung des Verbandes 
deutſcher Katholiken iſt, überfallen, dem man einen 
ſchweren Pflaſterſtein an den Kopf warf. Auf die Hilfe⸗ 
rufe ergriffen die Banditen die Flucht. 8 


erhält eine neue Welle 


von Gleiwitz in Anſpruch genommen werden wird, ſteht au⸗ 
genblicklich noch nicht feſt. Höchſtwahrſcheinlich wird davon 
in den erſten Tagen der Umſtellung auf die neue Welle Ab- 
ſtand genommen werden. Es iſt aber beſtimmt zu erwarten, 
daß die Inbetriebnahme des neuen verſtärkten Gleiwitzer 
Senders noch vor dem Oſterfeſt erfolgt. Der neue verſtärkte 
Sender iſt ſozuſagen fertig. In den Nächten werden be⸗ 
reits Probeſendungen gegeben, die bis jetzt zufriedenſtellende 
Ergebniſſe gezeigt haben. Die Durchſchlagskraft des neuen 
verſtärkten Senders entſpricht den Erwartungen. Die 
Probenachtſendungen, die gewöhnlich eine halbe Stunde nach 
Schluß des offiziellen Programms durchgeführt werden, wer⸗ 
den natürlich ohne Anſage des Namens des Senders gegeben 


Was ſagt der Eiſenbahnpräſident dazu? 


Wir leſen im Kuſtosblatt: 

Wir haben des öfteren Klagen darüber gehört, daß man 
Eiſenbahner mur deshalb verſetzt, wenn fie bereits eine anſtän⸗ 
dige Wohnung haben, auf die wieder irgend ein Radca oder 
Referent reflektiert. Solche Eiſenbahner erhalten die Ver⸗ 
kung mit dem Vermerk, ſie ſollen ſofort, d. h. binnen 14 
Tagen die Wohnung räumen, und falls ſie dies nicht tun, wer⸗ 
den ſie von der Eiſenbahn entlaſſen. Ein ſolcher Fall paſſierte 
wiederum einem Eiſenbahner dieſer Tage, der, nachdem er die 


bahndirektion das Dienſtverhältnis mit ihnen löſen.“ Die Un 
terſchrift konnten wir leider nicht durchleſen, denn ſie iſi fo 
unleſerlich, wie ein altägyptiſches Hieroglyph. Der betreffende 
Radca, der dieſes Dekret unterſchrieben hat, müſſe doch wiſſen, 
daß ſolche Unterſchriften noch mit gezeichnet, entweder man mit 
der Maſchine, oder mit der Hand ſo geſchrieben werden müſſen, 
daß fie leſerlich ſind. Vielleicht intereſſiert ſich darum auch der 
Eiſenbahnpräfident, um den Pan Naczelnik, der das unter⸗ 
ſchrieben hat, zu belehren. 


aufen e des polniſchen Volkes. Jeder Druck von auswärts Telegraphie und die Telephonie auf einer Station im Lubli⸗ Die Hauptſache liegt aber darin, daß der Eiſenbahnpräſi⸗ f 
antergrabe die Autorität der polniſchen Nation und jtärke nitzer Kreiſe in Ordnung gebracht hat, nach Katowice zurück dent ſich dieſer Verſetzungen annimmt und alt anſäſſige Eiſen⸗ 24 
nder polniſchen Weſtmark die Irredenta. Der Präſident verſetzt wurde. Hier wohnt er bereits ſeit 1906. Nun erhielt] bahner nicht des Familienglückes beraubt. Denn wenn jemand 


Calonder ſtellte ſich durch ſeine Entſcheidung im Gegenſatz zu 
einer 9597 Abge Bee hen Die polniſche Algemene, 
broteſtiert entihieden gegen dieſe Entſcheidung und bittet 
ie Regierung, daß ſie alles notwendige vorkehre, um die 
Aukorität des polniſchen Staates zu wahren. Die Volksver⸗ 
treter werden aufgefordert, die beleidigten nationalen Ge⸗ 


ganda jo weit getrieben wird, daß demonſtrativ der Rück⸗ 
tritt Calonders verlangt wird, und daß eine beſondere Hetze 
in Volksverſammlungen gegen den Präſidenten getrieben 
werden darf, das iſt unverſtändlich und unverzeihlich. Wenn 
die polniſche Regierung mit den Entſcheidungen des Präfi: 
denten unzufrieden it und der Meinung it, daß die Ent⸗ 
ſſcheidungen gegen die Genfer Konvention verſtoßen, dann 
ſteht ihr der Weg zum Völkerbunde offen, aber es geht nicht 


Das Budgetproviforium bewilligt. 

Die geſtrige Sejmſitzung begann mit dem Verleſen einer 
Reihe von Entſchuldigungen von Abgeordneten, die aus dieſen 
und jenen Gründen an der Sitzung nicht teilnehmen konnten. 
Darauf verlas der Seimmarſchall einen Brief der Klubs der 
P. P. S. daß dieſer die Abgeordneten Machej und Czajor aus 
ſeinem Klub ausſchließe. Hierzu gab der Abgeordnete Machei 
eine Erklärung ab, aus der zu erſehen war, daß der Ausſchluß in 
Abweſenheit von 4 Klubmitgliedern erfolgt ift, zu der Mehrheit 
zählt außerdem der „Sozialiſt“ Lubos aus dem ehemaligen Kor⸗ 
fantylager. Auf die weiteren Ausführungen Machejs gehen wir 
aus Gründen nicht ein, um nicht eine unnötige Polemik zwiſchen 

den beiden Lagern hervorzurufen, angenehm waren ſie jedenfalls 


nung ſtanden, wurden drei ohne jede Debatte der Rechts: und 
Sozialtommiſſion überwieſen. Darauf trat eine einſtündige 
Pauſe ein, um der Budgetkommiſſion die Möglichteit zu geben, 


wa 14 Millionen Zloty debattenlos angenommen, in welchem 
Derag fi auch Fonds für Neubauten befinden. Nach einem 
Ve —— des Korfantyklubs betreffend Aufhebung der 


treffend Maximalpreiſe, wurde die Sitzung gegen 
uhr abends geſchloſſen, ar. 


Bertagt 


ſeit langem ein anderer. 
kann, jo hat ganz einfach die Eiſenbahndirektion dem alten an⸗ 


derſelbe Eiſenbahner die Verſetzung nach Chorzow mit dem Ver⸗ 
merk, er müſſe binnen 14 Tagen auch die Wohnung räumen, 
die er in Katowice hat. Auf dieſe Wohnung reflektiert ſchon 
Und da er ſie nicht anders erlangen 


ſäſſigen Oberſchleſier ein pismo geſchickt und zwar, ſtand in dem 


Wie drüben die Polizei arbeitet! 

Die ſogenannte „Beuthener Traditionskompagnie ehemaliger 
Selbſtſchutzkämpfer“, die eine wildweſtartige Splittergruppe iſt 
und nichts mit der großen Organiſation des Landesſchützenver⸗ 
bandes Oberſchleſien zu tun hat, iſt vom Polizeipräſidenten ge⸗ 
mäß $ 2 des Reichsvereinsgeſetzes mit ſofortiger Wirkung aufge: 
löſt worden, da bekanntlich die Mitglieder dieſer wilden Tradi⸗ 


ſchleſien vollſte Freiheit zu ſichern. Es wäre nur zu wünſchen, 
wenn auch in Oſt⸗Oberſchleſten die polniſchen Behörden ebenjo 
raſch dei Ueberfällen auf die deutſche Minderheit arbeiten wür⸗ 
den. Leider iſt ja dies nicht der Fall, im Gegenteil arbeiten ja 
die Auſſtändiſchen in Oſt⸗Obexſchleſien vielfach offensichtlich unter 
dem Schutz der polniſchen Behörden. 


Kattowitz und Umgebung 


Was geht im Bundeshaus vor? 5 
In Kattowitz exiſtiert ſeit der Zeit nach dem Kriege die 
ſogenannte Bundeshaus⸗Genoſſenſchaft, der auch eine große Ans 


die Vorgänge in der Genoſſenſchaft verfolgt und uns gefreut, 
daß in den letzten Jahren in dieſer Genoſſenſchaft eine ſehr 
rege Tätigkeit herrſchte. Amſomehr ſind wir verwundert, von 


ſtatteten von Kattowitz und iſt in allen Kreiſen der Bürger⸗ 
ſchaft ſehr beliebt. Der bisherige Pächter dieſes Reſtaurants 
war Herr Albert Bols, der früher das Kaffee Atlantik be⸗ 
wirtſchaftete und ſpäter andere Geſchäfte betrieb. Vor etwa 
zwei Jahren hat er das Reſtaurant Bundeshaus übernommen. 
Man hat gehofft, daß er das Reſtaurant auf ſeiner alten Höhe 
halten wird. Leider ſcheint dies aber nicht der Fall geweſen 


— . nn — 
— 


über 20 Jahre an einem Orte wohnt, ſo hat er ſich das Fami⸗ 
lienleben dementſprechend eingerichtet. Verſetzt man ihn aber 
von heut auf morgen und erklärt ihn der alten Wohnung als 
verluſtig, jo zerſtört man ihm ebenfalls das Familiengkück, und 
dies liegt weder im Intereſſe der Eiſenbahndirektion, noch erſt 
recht im Intereſſe des betreffenden Beamten. 


Bi nee — in Schutz zu nehmen.“ * bismo ungefähr folgendes: „Auf Veranlaſſung des Herrn Eiſen⸗ Bei der Kattowitzer Eiſenbahndirektion ſcheinen ja ſehr un⸗ 

man in po 11 den nat tion ] ſchen  Kreiiei n it bahnpräſidenten, werden de von Katowice Chorzow ver⸗ würdige Zuſtände zu herrſchen. Und dabei iſt der Eiſenbahn⸗ ahn⸗ 

den zwei letzten Erticeibun en 1 en iſt wollen wir Zugleich werden Sie aufgefordert, Die Wohnung Bis zum | präioent ein Senaior. Kommentar äberfläſſg. ie Red. 

gelten laſſen. die 0 che . Preſſe dieſen räumen, zejp. tun Sie dies nicht, jo wird die Eijen- | m 
efühlen Ausdruck gibt, int ebenfalls fi 8 ch. Daß 5 g 

aber die polniſchen Staatsbehörden dulden, die Propa⸗ 2. — . ——— — —— 


We Vertreter in Volksverſammlungen zu verun⸗ . ne ni 5 iſt. Die neuen Höchſtpreiſe gelten ab heutigen Donnerstag. 
5 war, ſchen Schulvereins in Roßberg veranlaßt haben. Die deutſche Aus der letzten Magiſtratsſtgung. Kenntnis genommen 

> Behörde hat damit durch dieſes raſche Durchgreifen gezeigt, dag der Seiten Masiſtratsfitzung. F 
Schleſiſcher Sejm ſie feſt gewillt iſt, der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗Ober⸗ wurde auf der Pee des Kattowitzer Magiſtrats 


dun g von einer Verfügung des Wojewodſchaftsamtes betr. 
ie Verſtaatlichung der ſtädtiſchen höheren Schulen mit All⸗ 
gemeinbildung, aus welcher zu entnehmen war, dieſe 
ſchwebende Angelegenheit für die Wojewodſchaft zur Zeit 
noch nicht aktuell iſt. — Beſchldſen worden iſt die Eröffnung 
von zwei weiteren Klaſſen in der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule in Kattowitz, da ſich in letzter Zeit die Anzahl der 
1 weſentlich erhöht hat. — Für die Ein⸗ 

eidung armer Kinder, welche in dieſem Jahre zur Erſt⸗ 
kommunion gehen, wird eine Summe in Höhe von 40 000 
Zloty zur Verfügung geſtellt und das ſtädtiſche Wohlfahrts⸗ 
amt angewieſen, die Durchführung der Aktion in die Wege 
zu leiten. — Zugeſtimmt wurde dem Projekt auf Erweite⸗ 
rung des ſtädtiſchen Schlachthofes. Die Ausſchreibung der 


nicht und führten zu einer Gogenerklärung des Abgeordneten zahl von freigewer tlich organifierten Arbeitnehmer als projektierten Arbeiten hat zu erfolgen. — Die Klempnerar⸗ 
Binisztiewicz. Unter den fünf Punkten, die auf der Tagesord⸗ e e ae — 5 immer mit Intereſſe beiten zwecks Erhaltung und Renovation der ſtädtiſchen 


Verwaltungsgebäude ſollen den billigſten Offerenten über⸗ 
tragen werden. — Die Auftragserteilung für Anlieferung 


von Büromaterial wird ebenfalls an Firmen mit dem 


ir eingelaufenen Budgetvorlagen, Zufatztredite und Budgetpro⸗ Gerüchten zu erfa ren, di n der Genoſſenſchaft in ihrem billigſten Angebot erfolgen. 
Rlorium für das 1. Quartal des Budgets 1928/29 zu behandeln. S an — — — 8 betriebenen Re» | Deꝛutſches Theater Kattowitz. Heute, Donnerstag, den 
der Pauſe wurde das Budgetpropiſorium in Höhe von ſtaurant handeln. Dieſes Reſtaurant iſt eines der beſtausge⸗ 29. März, nachmittags 3 Uhr, Schülervorſtellung „Der Bar⸗ 


bier von Sevilla“, Oper von 2 Wir weiſen nochmals 
darauf hin, daß Erwachſene ebenfalls Zutritt haben. 

Vom Kattowitzer Symphonieorcheſter. Das Kattowitzer 
Symphonieorcheſter zählt bereits 46 ausübende Muſiker und eiwa 
10 Neuanmeldungen liegen vor, ſo daß die geplante Zahl von 
etwa 60 Mitwirkenden bald erreicht bezw. überſchritten ſein wird, 
ſchneller in der Tat, als ſelbſt kühne Optimiſten gehofft hatten. 


2 a g fein. Wie allgemein in der Stadt bekannt, hat er vor etwa In der zweiten Probe waren auch die Bläſer ſchon recht gut be⸗ 
. Schlterr gen Seim-Sibung wurden die Berhand- eier Woche piöhiich in der Nacht das Mejtaurant geräumt und | Teht, und es begenn fih Idom belonders Dei der Haydn⸗Sympho⸗ 
nächſte Guntangsausſchuß bis auf weiteres vertagt. Die der Genoſſenſchaft die Lolalitäten überlaſſen. Zweifellos ift | nie der Orcheſterklang zu formen. Infolgedeſſen wurde beſchloſſen, 
mitgeteilt. at wird den einzelnen Organiſationen näher dadurch ein großer Schaden für die Genoſſenſchaft entſtanden. ungeſäumt an die endgültige Gründung des Vereins heranzu⸗ 


Berkehrskarten-Gültigkeit bis 15. April 
Mis; ablaufende Jgd die für Bolnifh-Dbericlefien am 
31. März ablaufende Friſt der Gültigkeitsdauer der alten Ver⸗ 
eee l Adern 15. April verlängert. 
eſem Termin jollen alle Antragſteller im Ne 2 
Tehrstarten ein, tragſteller im Beſitze der neuen Ver 


r r 


— 


Wir ſind über alle Einzelheiten nicht genau unterrichtet. 
Wir wollen aber annehmen, daß . Körperſchaften der 
Genoſſenſchaft, der Vorſtand und der Aufſichtsrat alles tun wer⸗ 
den, um den durch den Weggang des Herrn Bols verurſachten 
Schaden wieder abzuwenden. 


Wenn die Sanatoren 5 Be ai 
In letzter Zeit werden die Höchſtpreiſe für Brot und Mehl 
allwöchentlich pro Pfund um einige Groſchen erhöht. Wir ge⸗ 


gehen, der wahrſcheinlich den Namen „Kattowitzer Symphonie⸗ 
orcheſter E. V. führen wird. Die Gründungsverſammlung fin⸗ 
det am Oſterdienstag, abends 8 Uhr, im Saale des Bundeshauſes, 
ul. Mickiewicza, ſtatt. Zu ihr find alle muſikintereſſierten Per⸗ 
ſonen bezw. Vereine und Verbände eingeladen, auch ſolche, die 
nicht ſelbſt Muſik ausüben, da auch fördernde Mitglieder in mög⸗ 
lichſt großer Zahl willkommen find. Eine aus 5 Perſonen be⸗ 
itehende Kommiſſion wird der Gründungsverſammlung einen 
Satzungsentwurf vorlegen. Der neue Verein iſt in der glück⸗ 
lichen Lage, von früher beſtehenden Vereinen verschiedene In⸗ 


Börſenkurſe vom 29. 3. 1928 


(1 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warſchau. . 1 Dollar { 5 6 


Berlin. . 100 21 u 46.838 Amt. 
Kaltetvic; . . . 10 Rm. 213.50 21 
1 Dollar 8.91½¼ 21 
100 217 — 46.838 Rmk. 


ſtrumente, einen Notenſchrank nud Orcheſternoten zu erben. Die 
nächſte Probe findet am kommenden Montag und dann weiter 
mit Ausnahme des Oſtermontages] an den folgenden Montagen, 
abends 8 Uhr, im Saale des Bundeshauſes ſtatt. Mitte Mai 
dürfte das Orcheſter zum erſten Male an die Oeffentlichkeit tre⸗ 
ten. — Weitere Meldungen von ausübenden Muſikern an Stu: 
dienrat Birkner, ul. Kosciuszti 49, oder vor Beginn der Proben. 


Dürervortrag von Dr. Otto Schneid. Der von der Katto⸗ 
witzer Volkshochſchule aus Anlaß des 400. Todestages Albrecht 
Dürers veranſtaltete Lichtbildervortrag des Kunſthiſtorikers Dr. 
Otto Schneid findet Sonntag, den 1. April, um 8 Uhr abends, in 
der Aula des Kattowitzer Lyzeums ſtatt. Kartenvorverkauf in der 
Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und Verlags⸗A.⸗G. und in der Buch⸗ 
handlung Hirſch. 

Meiſter⸗ und Geſellenprüſungen. Die Meiſterprüfung im 
Schloſſer⸗ und Kchmiedehandwerk legten in den Räumen der Kat⸗ 
towißer Handtorrkstammer Rudolf Rojek aus Rybnik und Emil 
Noglik aus Tarnowitz ab. — Die Geſellenprüfung im Mechani⸗ 
tergewerde beſtanden nachſtehende Kandidaten: Ernſt Drobczyk 
aus Zalenze, Johann Gregorczyk aus Damb, Peter Bytom aus 
Orzegow und Alfred Matyſſek aus Schwientochlowig. 

Arbeitszuweiſung an Invaliden. Zwecks Arbeitszuweiſung 
au Invaliden wird durch das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt in Katto⸗ 
witz (Fürſorgeſtelle für Kriegsinvaliden und Hinterbliebene) eine 
Regiſtrierung durchgeführt. Zu dieſem Zweck iſt eine Anmeldung 
aller Schwerkriegsbeſchädigten, Auſſtandsinvaliden und ſolcher 
Perſonen, welche infolge eines Unfalls eine Erwerbsunfähigkeit 
von 45 Prozent aufweiſen, erforderlich. Es kommen hierbei nur 
Antragſteller in Frage, welche im Bereich von Groß⸗Kattowitz 
wohnhaft und durch die Wirtſchaftskriſe beſchäftigungslos gewor⸗ 
den ſind. Die Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens zum 20. April 
d. J. bei der vorerwähnten Fürſorgeſtelle im ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungsgebäude auf der ulica Mlynska 4. 2. Eingang (Zimmer 28) 
vorgenommen werden. Vorzulegen ſind nachſtehende Dokumente: 
1. das Invaliditätsbüchlein bezw. ein entſprechender Ausweis, 
aus welchem die Höhe der Erwerbsunfähigkeit (in Prozenten), 
ſowie die Art der Kriegsverletzung oder des Unfalls zu erſehen 
iſt; 2. die Entlaſſungsbeſcheinigung von der Dienſt⸗ bezw. Ur. 
beitsſtelle; 3. die Arbeitsloſenlegitimationskarte und eventl. wei⸗ 
tere im Beſitz befindliche Unterlagen; 4. das Familienſtammbuch. 
Zu bemerken iſt, daß eine Verlängerung des Anmeldetermins 
nicht erfolgt, jo daß es ſich empfiehlt, die Anmeldung baldmög⸗ 
lichm vorzunehmen, für den Fall, daß ſich weitere Reklamationen 
ergeben ſollten. 

Feſtnahme wegen Meineidverdachts. In einem Meineids⸗ 
drozeß wurde der Grubenarbeiter Johann Malet aus Czulow 
serwidelt, welcher in einer Alimentenklage als Zeuge auftrat 
und ſich für einen Arbeitskollegen in feinen durch Eid erhärte⸗ 
ten Ausſagen vor Gericht günſtig aussprach. Die Nebenklägerin 
machte ſeinerzeit unter Eid völlig andere Ausſagen und ſtellte die 
Behauptungen des Malek, daß derſelbe mit ihr in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit einen intimen Verkehr hatte, als unwahr hin. Das 
Meineidsverfahren wurde zunächſt gegen die Nebenklägerin ein⸗ 
geleitet, gegen welche vor dem Landgericht in Kattowig ver: 
handelt wurde. Das Gericht erachtete die Verdachtsmomente als 
wenig ſtichhaltig und ſprach die Angeklagte mangels genügender 
Beweiſe frei. Dagegen wurde Malek, welcher diesmal erneut 
als Zeuge auftrat, auf Antrag des Staatsanwalts ſofort verhaf⸗ 
tet, da nunmehr gegen M. ein Verdacht wegen geleiſtetem Mein⸗ 
eid vorliegt. 

Veruntreuungen im Poſtamt Ligota. Der Poſtſchaffner Jo⸗ 
ſef K. unterſchlug im Monat April v. J. im Poſtamt Ligota zwei 
Boſtſcheckguittungen über die Beträge von 360 und 190 Zloty. 
Das Geld war für zwei Rentenempfänger beſtimmt und ſollte an 
dieſe zur Mis zahlung gelangen. Die Angelegenheit hatte ein 
gerichtliches Nachſpiel. K., welcher ſich vor der Strafkammer in 
Kattowitz zu verantworten hatte, bekannte ſich zur Schuld und 
erklärte, ſich damals in großer Notlage befunden zu haben. Das 
Urteil lautete auf 5 Monate Gefängnis, bei Zubilligung einer 
zweijährigen Bewährungsfriſt unter Berückſichtigung der bisheri⸗ 
gen Unbeſcholtenheit des Angeklagten. 

Kommunales aus Schoppinitz. Der Gemeindevorſtand 
hat beſchloſſen, dem bisherigen Schuldiener der Schule 2, 
Wyrwas, zu kündigen und an ſeine Stelle den Bergmann 
Krzyſtolik anzuſtellen. Für die Vertretung des Gemeinde: 
vorſtehers wurde der Schöffe Lyſzczak gewählt. Mit der 
Feſtſetzung des Rathausbaues ſoll in den nächſten Tagen be⸗ 
Jonnen werden. Es iſt der Wunſch laut geworden, die Schul: 

kinder zweimal im Jahre ärztlich unterſuchen zu laſſen, ſo⸗ 
wie die vor dem Kriege beſtandene obigatoriſche Leichenſchau 
einzuführen, mit der Begründung, daß im erſteren Falle die 
8 ich bedürftigen Kinder der Schulſpeiſung mit Milch und 
B en zugeführt und evtl. lungenkranke Kinder von den 
geſunden abgeſondert werden. Dur Einführung der obli⸗ 

toriſchen Leichenſchau joll der Säuglingsſterblichkeit in⸗ 

olge verbrecheriſcher Manipulationen N e 
werden. Dem Beiſpiel der Nachbargemeinde Rosdzin fol⸗ 
gend, beabſichtigt man ein Wohnhaus zu bauen. 


Königshütte und Amgebung 


Wie ſteht es mit der Reinigung der Häuſer 
von den Wahlpropaganda⸗Plakaten? 

Wenn man dieſe Frage aus der Selbſtverſtändlichkeit her⸗ 
aus beantworten ſollte, ſo könnte ſie nur dahin lauten, daß 
diejenigen Parteien, die unerlaubter Weiſe Plakate an den 
Häuſern angebracht haben, auch für deſſen Entfernung aufzu⸗ 
kommen haben. Nach dem B. G. B. iſt es eine Sachbeſchädigung 
fremden Eigentums, wonach die in Frage kommenden Parteien 
ſchadenerſatzpflichtig gemacht werden konnten. Wohl noch nie 
iſt eine größere Verſchandelung des Straßenbildes bei Wahle r 
vollzogen worden, wie bei den letzten Seim⸗ und Senatswahlen. 
Selten ein Haus wurde von der Schmierfinkenarbeit verſchont, 
deren Merkmale noch heute überall zu erſehen ſind. Trotzdem 
ſchon Wochen nach den Wahlen vergangen ſind, trifft keine der 
Parteien Anſtalten, die Häuſer von den „Heftplaſtern“ zu reini⸗ 
gen. Scheinbar wartet man auf Regen und beilen General⸗ 


Die vergeſſenen Selbſtverwaltungen 


Sonderbarerweiſe intereſſiert ſich bei uns faſt niemand 
mit den Kreisverwaltungen, obwohl dieſe Verwaltungen in 
unferem Wirtſchaftsleben von keiner geringen Bedeutung 
ſind. Daß dem jo iſt, beweiſt ſchon allein der Umſtand, daß 
das Vermögen der acht ſchleſiſchen Kreiſe nicht viel kleiner 
iſt als das Vermögen der ſchleſiſchen Wojewodſchaft. Allein 
der Kreis Kattowitz beſitzt ein Vermögen von 20 Millionen 
Zloty. Allerdings ſind die Einnahmen den Bedürfniſſen 
des Kreiſes angepaßt und ſind viel beſcheidener als die Ein⸗ 
nahmen der Wojewodſchaft, aber ſie können der Bürger⸗ 
ſchaft. die fie aufbringen muß, nicht gleichgültig ſein, da 
vielfach die Gelder Verwendung finden, die nicht im In⸗ 
tereſſe der Kreisbewohner gelegen iſt. Wir erinnern uns 
einer Se des Tarnowitzer Kreisausſchuſſes, die ſich le⸗ 
diglich mit Verteilung von Subventionen befaßt hat. In⸗ 
ſtitutionen in Krakau, Poſen, ja in ganz Polen wurden be⸗ 
ſchenkt, während im Kreiſe unterernährte und tuberkulöſe 
Kinder herumlaufen. Aeber die Verelendung der ſchleſiſchen 
Kinder, die im vorigen Jahre zum Sommeraufenthalt nach 
dem übrigen Polen verſchickt wurden, iſt man direkt erſtaunt 
geweſen. Die armen Kinder konnten normal fette Koſt 
garnicht vertragen, weil der Magen nur an trockene Kar⸗ 
toffeln und fettloſen Zur gewöhnt iſt. Trotz dieſem fürch⸗ 
terlichen Zuſtande, der die Verwaltung des Landesteiles 
kennzeichnet, reicht es noch immer für Subventionen. 
Die Gemeinden verteilen Subventionen, die Kreisaus⸗ 
ſchüſſe verteilen Subventionen und die Wojewodſchaft ver⸗ 
teilt Subventionen. Wann endlich mit dem Subventions⸗ 
unfug bei uns aufgeräumt wird, ſteht nicht feſt, doch muß 
aus Leibeskräften dagegen angekämpft werden. Insbe⸗ 
ſondere müſſen die Arbeitervertreter ganz energiſch dagegen 
auftreten und ſie bekämpfen und zwar ſolange wir unkerer⸗ 
nährte Kinder im Lande haben. 3 
Die Einnahmen aller acht ſchleſiſchen Kreiſe betrugen 
im Jahre 1913 5536 362 Zloty. Für das Jahr 1927 wur: 
den in den Haushaltsplänen der acht Kreiſe 4 606 801 Zloty 
veranſchlagt, tatſächlich aber wurde dieſe Veranſchlagung 
um mehr als 30 Prozent überholt, weil die Einnahmen 
6.500 000 Zloty ausmachten. An erſter Stelle ſtehen hier 
die Kreiſe Kattowitz und Schwientochlowitz, da bei e mehr 
als je 1 500 000 Zloty Einnahmen ausweiſen. Dann folgen 
die beiden Kreiſe Rybnik und Pleß, die annähernd je eine 
Million Zloty Einnahmen auſweiſen, während auf die vier 
übrigen Kreiſe Tarnowitz. Lublinitz. Teſchen und Bielitz, 
zuſammen ungefähr 1600 000 Zloty Einnahmen entfallen. 


reinigung. Das Gros der Hausbeſitzer weigert ſich aus begreif⸗ 
lichen Gründen die Reinigung ſchon der Gefährlichkeit wegen 
vorzunehmen, da manche Plakate derart hoch angebracht wur⸗ 
den, daß ſie nur mit der neuen Magirusleiter erreicht werden 
können, und die meiſten Hausbeſitzer über derart hohe Leitern 
nicht verfügen. Die mit den Kleiſtertöpfen wandernden 
Kolonnen, mußten mehrere Akrobaten bei ſich geführt haben, 
um dieſe, mit unter gefahrvolle „Arbeit“ auszuführen. Sei es 
wie es wolle, die Entfernung der Wahlplakate muß erfolgen, 
wenn das Straßenbild nicht darunter leiden ſoll. Uebrigens 
will ſich eine Delegation der Hausbeſitzer zum Stadtpräſidenten 


begeben, um die Angelegenheit der Reinigung zur Sprache zu 
bringen. 8 m. 
I BEN EEE N er ur 


Der neue Markttarif. Der Magiſtrat hat einen neuen 
Markttarif feſtgeſetzt, nach welchem an Wochen⸗ und Viehmärk⸗ 
ten folgende Marktgebühren (Standgeld! erhoben werden: 
Von einem einſpännigen gen mit Kartoffeln, Kraut, Mohr⸗, 
Kohl: und Nunkelrüben 1 Zloty, von einem 2 ſpännigen Wagen 
1,50 Zloty, von einem 1 ſpännigen Wagen mit Heu oder Stroh 
2 Zloty, von einem 2 ſpännigen Wagen 3 Zloty, ein Hand⸗ 
wagen oder 1 ſpänniger Wagen mit Obſt oder Grünzeug 1,50 
Zloty, ein 2jpänniger Wagen 3 Zloty, 1 ſpänniger Wagen mit 
Fiſchen oder Krebſen 2 Zloty, 2 ſpänniger Wagen 3 Zloty, ein 
Korb mit lebenden Fiſchen 50 Groſchen, über % Quadratmeter 
Fläche 80 Groſchen, ein Faß Heringe 50 Groſchen, ein Ferkel, 
Kalb, Schaf oder Ziege 30 Groſchen, ein Schwein 1 Zloty, ein 
Pferd 3 Zloty, eine Kuh 2 Zloty, für ein Quadratmeter Kram⸗ 
ſtand zum Verkauf von Lebensmitteln 30 Groſchen, von einem 
Quadratmeter Krumitand zum Verkauf von beſonderen Markt⸗ 
artikeln 50 Groſchen, für jeden angefangenen Quadratmeter 
unter einem halben Quadratmeter 30 Groſchen, über einen hal⸗ 
ben Quadratmeter 50 Groſchen. m. 

Vom ſtädt. Schlachthof. Infolge ungünstiger Auswirkung 
für die Stadt, beſchloß der Magiſtrat bei Schlachtungen den 
Engros⸗Schlächtern die bisher gewährte Vergünſtigung von 20 
Prozent der Schlachtgebühren für den Transport, die bei Ein⸗ 
zelperſonen nach 300 und Geſellſchaften nach 400 Schlachtungen 
gewährt wurden nicht mehr zu vergütigen. m. 

Ausbau der Kattowitzer Chauſſee. Um dem ſchlechten Zu⸗ 
ſtande in dem ſich gegenwärtig die ſtark befahrene Chauſſee die 
von Kattowitz über Königshütte nach Beuthen führt, ein Ende 
zu bereiten, finden gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen den 
maßgebenden Stellen über die in dieſem Jahre durchzuführenden 
Arbeiten ſtatt. Nach den bisherigen Koſtenanſchlägen, werden 
nach dem feſtgelegten Projekt über eine Million Zloty erfor⸗ 
derlich ſein. 5 m. 


— — 


Siemianowitz ö 

Anſtändig. Der Gewinner des abgetauften Lotterie⸗ 
loſes, Schuhmachermeiſter Miſok, hat aus freien Stücken dem 
Verkäufer ein Schmerzensgeld von 200 Zloty zugewieſen. 
Auf das Los fielen bekanntlich 2000 Zloty. 


Umbau des Transformators an der Kreuztirche. Da 
der kapellenartig gebaute Transformatorraum an der 
Kreuzkirche nicht mehr den neuzeitlichen Sicherheitsvor⸗ 
ſchriften entſpricht, nimmt die elektr. Zentrale einen Um- 
bau dieſes Gebäudes vor und zwar in der Weiſe, daß die 
drei dort befindlichen Transformatoren exploſionsfrei ge⸗ 

trent von der Schaltung zu liegen kommen. Auch der An⸗ 
bau iſt ſo geplant, daß ſich das Ausſehen des Gebäudes nicht 
weſentlich ändert. 5 
Beleidigung eines Poſteruneks! Dieſe Art von Belei⸗ 
digungen mehren ſich in unſerer Ortſchaft unvernünftiger 
eiſe erſchrecklich. Der Arbeisloſe Pietr. von der Fitzner⸗ 
ſtraße, hatte ſich dieſerhalb vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten. Er beleidigte die Polizei mit Ausdrücken wie 
Banditen, Lumpen uſw. Als die Angelegenheit brenzlich 
für ihn ſtand, ließ er den Termin vertagen, um noch zwei 
Zeugen laden zu laſſen, die nachweiſen ſollten, P. wäre von 
der Polgei gereizt worden, eee 


Wie werden dieſe acht Kreiſe 
Kreisordnung ruht die Verwaltung 
Händen des Kreisausſchuſſes, der zu 
den jeweiligen Staroſt zu wählen hat. Die Kreisausſchüſſe 
hingegen werden durch den Kreisſejm gewählt und bilden 
eine Art autonome Organe, ähnlich wie der Magiſtrat in 
einer ſtädtiſchen Gemeinde. Der Kreistag wiederum wird 
durch alle Bürger, die im Kreiſe wohnen, in einer beſonde⸗ 
ren Wahl gewählt. Seit dem Polen das ſchleſiſche Gebiet 
übernommen hat, wurden die Kreisſejims und die Kreis⸗ 
ausſchüſſe alle aufgelöſt. Neuwahlen wurden bis jetzt nieht 
ausgeſchrieben. Die Regierung half ſich hier ähnlich wie 
ror den letzten Kommunalwahlen in den meiſten ſchl 
Gemeinden und ſetzte in allen Kreiſen die kommiſſariſchen 
Kreisausſchüſſe ein, die bereits jeit 6 Jahren die ſchleſiſchen 
Kreije verwalten. Weil die Kreisausſchüſſe von ihren 
Sitzungen keine Berichte veröffentlichen, intereſſiert man 
fig mit ihrer Verwaltungszunſt ſehr wenig und io kam es, 
daß ſie 6 Jahre lang im „Dunkeln blühen“ konnten. Nun 
wird es aber an der Zeit ſein, daß man der Verwaltung 
der kommiſſariſchen Kreisausſchüſſe ein Ende bereitet und 
an ihre Stelle endlich gewählte Vertreter entſendet. 

In erſter Reihe iſt der Schleſiſche Sejm dazu berufen, 
ſich der Kreisverwaltung anzunehmen und hier geſetzliche 
Verhältniſſe einzuführen. Vor allem müßte eine neue 
Kreiswahlordnung für die ganze ſchleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaft eingeführt werden. Bis jetzt it. die Kreis⸗ 
wahlordination in dem Teſchener Gebiet noch die alte 
öſterreichiſche, während in Oſt⸗Oberſchleſien die alte preußi⸗ 
ſche Wahlordnung in Kraft ſteht. Aehnlich wie für die 
Kommunen ſollte der che Sejm auch hier eine neue 
Wahlordination ausarbeiten und die Wahlen für die Kreis⸗ 
jeims demnächſt durchführen laſſen. 

Die Tätigkeit der Kreisausſchüſſe iſt keine politiſche. 
Sie haben ſich mit der Verwaltung des Kreisvermögens und 
mit Kommunalfragen gu befaſſen. Bekanntlich obliegt den 
Kreisausſchüſſen auch die Sorge um die öffentlichen Land⸗ 
ſtraßen, Konzeſſionsfragen und viele andere Fragen, die 
für die Oeffentlichkeit von weittragender Bedeutung find. 
Daher haben wir alle das größte Intereſſe daran, daß auch 
in den Kreisverwaltungen bald geordnete Verhältniſſe 


verwaltet? Nach der 
des Kreiſes in den 
ſeinem Vorfitzenden 


Platz greifen. 


SER 


Pleß und Umgebung 


Ein feiner Betriebsrat. ö 

fand auf der Alexandergrube 
gſchaftsverſammlung ſtatt. nitati, 
daß der Betriebsrat ſich mit aktuellen Fragen befaßt 
hätte, wie z. B. mit den Lohnverhandlungen im Bergbau. 
zog er es vor, den Kumpels begreiflich zu machen, daß ſie 
unbedingt einer Grubenfahne bedürfen. Erſt dann werde 
ihr Anſehen bei der Verwaltung ſich ſteigern, wenn ſie mit 
Fahne und Muſik gemeinſam in die Kirche gehen können. 
So der Betriebsrat, der ſich faſt die Seele aus dem Leibe 


7 


Vor kurzem 
eine Bele 
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waren für ſie nur 3 Kumpels. ſich aber der 
Betriebsrat nicht viel. Einige Tage ſpäter konnten die er⸗ 
ſtaunten Kumpels einen Ausha der Verwaltung leſen, 
daß im Einverſtändnis mit dem nn jedem Arbeiter 


150 Zloty für die Anſchaf der Fahne en wür⸗ 
a in 3 en 


den, mit dem 3 nk die 1,50 

laſſen wolle, mie ies ſeinem teilungsſteiger melden. 
Ein kinderreicher Kumpel tat das, aber trotzdem wurde der 
Betrag abgezogen. „ hatte ein Einſpruch 
beim Betriebsrat keinen Erfolg. Im Gegenteil, der Ein⸗ 
ſprucherhebende wurde obendrein noch angeſchnauzt. — Es 
iſt nicht das erſte Mal, wenn wir von der Alexandergrube 
berichten. Wir wundern uns nur, daß ſich die Kumpels einen 
ſolchen Betriebsrat gewählt haben und dann, daß ſie, nach⸗ 
dem er ſich als jo tüchtig erwieſen hatte. nicht willen wie 
gegen ihn vorzugehen ijt. Scheint uns, als wenn Klugheit 
die ſtärkſte Seite der Alexandergrubekumpels nicht wäre. 


Aybnik und Umgebung 


Mit geſälſchten Telegrammen! Die „Gazeta Nobotnicza“ 
ſchreibt: Am Tage vor den Senatswahlen erhielt der Sozialist 
Menzyk in Rydultau ein Telegramm, das angeblich von 
dem Sekretär der P. P. S. Danel auf der Poſt in Niedobſchütz 
aufgegeben und in dem davon die Rede war, daß für die Wah⸗ 
len zum Senat die Stimmzettel 2 zurückgezogen und daß die 
Lifte 1 gewählt werden ſollte. da M. dieſes Telegramm exit 
gegen 9 Uhr abends erhielt, konnte er das Telegramm auf ſeine 
Echtheit nicht mehr nachprüfen. Auf der Poſt in Niedobſchütz 
wurde feſtgeſtellt, daß von dort ein ſolches Telegramm nicht 
abgeſandt worden war. Das erwähnte Telegramm trug 
die Nr. 16. Von Niedobſchütz ſind an dem Tage nur 3 Teles 
gramme abgeſandt worden, ſo daß dieſes Telegramm die Nr. 4 
hätte tragen müſſen. Es iſt deshalb anzunehmen, daß das Tele⸗ 
gramm fabriziert worden iſt.“ — Zu anderen Wahllugen nun 
auch gefälſchte Telegramme. Mehr kann man nicht verlangen. 


RNepublik Polen 


Sosnowice. (Die beſchlagnahmte Oſter 
Süße Mandeln und Roſinen ſind gewiß eine wünſ 
Beigabe für den Oſterkuchen, jedenfalls aber iſt Feſttagsgeback 
mit dieſen wohlſchmeckenden Zutaten nicht ſchlechter als ſolches 
ahne ſie. Darum hatte der Kaufmann David P. aus Sosnowice 
beſchloſſen, ſeine Kundſchaft mit guten und beſonders — billigen 
Roſinen und Mandeln zu veriorgen, wobei natürlich auch ein 
nicht zu kleiner Vorteil für ihn ſelbſt herausſchauen ſollte. En 
ließ einen großen Waggon dieſer Süßigkeiten kommen, der auch 
glücklich auf der Langerſchen Rampe in Sosnowice anlangte. 
Leider erregte das ausländiſche Aeußere des Waggons die Neu⸗ 
gierde der Polizei, die feſtſtellte, daß der ganze Waggon mit 
einem Inhalte von 20875 Kilogramm Raſinen, Mandeln und 
— Knoblauch aus dem Auslande unverzollt über die Grenze 
gekommen war, und ſo wurde daraufhin die ganze koſtbare La⸗ 
dung im Werte von rund 100000 Zloty zum großen Leidweſen 
des menſchenfreundlichen P. beſchlagnahmt, der obendrein noch 
eine entſprechend hohe Zollſtrafe zu bezahlen haben wird, falls 
er eg unt vorzieht, fie ſitzend zu erledigen. 


D 


freude 
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Afrika iſt nicht mehr dunkel 


Die Verwandlung eines Erdteils. — Wie ſich die afrikaniſche 
Frau emanzipiert hat. — Schwarze Damen beim Flirt. — Es 
gibt kein einheitliches Negertum. 


Alfrika iſt kein „dunkler Kontinent“ mehr. Seine Verwand. 
lung iſt umſo auffallender, als der Beginn dieſer Neuerung erſt 
ein halbes Jahrhundert zurückliegt und die Reſte des Alten noch 
überall unvermittelt und unüberbrückt neben Allermodernſtem 
liegen. Auf der gleichen Straße kann man einem halbnackten 
Urwaldbewohner und einem ſchwarzen Großkaufmann in euro⸗ 
päiſcher Tracht im ſelbſtgeſteuerten Fiat begegnen; dicht neben 
den modernen Steinhäuſern wohlhabender afrikanischer Handels⸗ 
leute kann man die primitiven Rundhütten der Waldneger er⸗ 
blicken, vor welchen eine große Familie an der gemeinſchaft⸗ 
lichen Maisbrühſchüſſel hockt. Und welch widerſprechendes Bild 
zeigt die afrikaniſche Landſchaft! Unergründliche Wälder, in 
welche bis vor kurzem die Pfade der Elefanten die einzige Breſche 
Ichlugen, werden heute von Bahnen und Autos durchquert, aber 
noch ſieht man am Wege endloſe Trägerkolonnen mit der Trag⸗ 
laſt auf der Schulter dahinkeuchen; Hochlondſteppen, über welche 
die Hirtenſtämme ihre Herden trieben, werden heute vom Dampf⸗ 
pflug aufgewühlt und bringen Baumwolle, Siſal und Kaffee her⸗ 
vor, aber im Pächtergärtchen reißt noch die Negerin mit der 
Spitzhacke den Grund auf, um eine Handvoll Maniok und Mais 
in die Furchen zu ſäen; die weltverlaſſenen Flußläufe der Ur⸗ 
waldregion werden heute von Dam fern und Barkaſſen belebt, 
doch im Kielwaſſer ſchaukeln noch die Einbäume der ſchwarzen 
Fiſcher, die mit Pfeilen auf die kostbare Beute dieſer Flüſſe Jagd 
machen. Einöden, unter deren Schutt kein ſtreifender Wilder 
jemals nach Schätzen geſucht hat, tragen heute rieſige Bergwerke 
und Dampfhämmer zerreißen die große Stille, aber die Schwar⸗ 
zen, welche in die Schächte hinabrollen, laſſen an Sonntagen 
afrikaniſche Kriegstänze der Väter im ſtarrenden Waffen⸗ und 
bunten Federſchmuck aufleben und ſingen Lieder und ſtoßen 
Schreie aus, welche nur in der afrikaniſchen Wildnis gehört wer⸗ 
den; ſo manche traumſchöne Urwaldbucht, in der allmonatlich ein⸗ 
mal eine maleriſche indiſche Dhau Kopra und Elfenbein lud, iſt 
eine betriebſame Hafenſtadt mit ſteinernen Kais und ſtählernen 
Lagerhallen geworden, durch welche die Ein⸗ und Ausfuhr eines 
blühenden Hunterlandes ihren Weg nimmt. In dem Compound, 
der irgendwo abſeits zwiſchen den Hügeln liegt, entrollt ſich ſo 
unverfälſchtes afrikaniſches Urwaldleben, daß man nicht glauben 
will, daß dieſe Männer tagsüber in europäiſchen Werkſtätten und 
Häusern arbeiten. 

Eine Folgeerſcheinung der neuen Zeit iſt auch die Emanzi⸗ 
pation der afrikaniſchen Frau. In der alten Stammesgemein⸗ 
ſchaft wurde ſie als ein wertvolles Haustier behandelt, welches 
mit Rindern teuer erkauft wurde und das aufgewandte Kapital 
durch Gebären zahlreicher Kinder und Verrichten aller niederen 
häuslichen Arbeiten verzinſen mußte. Die Abschaffung des Kauf⸗ 
ſchillings, welche von den Miſſionen energiſch betrieben und teils 
weiſe auch von den Regierungen ge wird, erhebt zwar die 
Frau aus der Rolle der Dienerin zur Lebensgefährtin, raubt ihr 
andererſeits den Schutz, welcher in der Pflege eines fo teuer er- 
kauften Gutes lag. Sie wurde dadurch zugleich freier und ſchutz⸗ 
loſer, zugleich lockerten ſich die durch Tradition und Riten feſtver⸗ 
knüpften Familienbande. Ein bedeutſames Vorbild war die ſo⸗ 
diale Stellung der weißen Frau — wie ja Nachahmung einer 
lernenden Raſſe im Blute liegt. 

„Die Polygamie iſt bei den ziviliſierten Negern der Europäer⸗ 
diſtrikte als rüditändig und heidniſch ſtark in Abnahme gekom⸗ 
men, wenn auch vielleicht die ion in ichen Maße zu⸗ 
genommen get. Bie Frauen zu A bah Niederlaſfun⸗ 
gen europäiſch gekleidet und friſtert, benutzen europäiſche Haus: 
gegenſtände und ſuchen in ihrem Benehmen daheim und auf der 
Straße, in der Unterhaltung und beim Flirt das bewunderte 
weiße Vorbild ſo getreu wie möglich nachzuahmen. Es iſt ver⸗ 
blüffend, mit welcher girliſchen Selbſtverſtändigkeit und Sicherheit 
halbwüchſige Negermädchen ſich benehmen, deren Mütter faſt alle 
noch im heidniſchen Kraal ein unperſönliches Stück des häuslichen 
Inventars bildeten. Die freie Gattenwahl, früher eine unerhörte 
Anmaßung, wird von den ſchwarzen Frauen immer dringender 
gefordert, und es find bereits Frauenoiganiſationen geſchaffen 
worden, welche die moraliſche und wirtſchaftliche Gleichſtellung 
der Frau verlangen. Viel ſchneller und begeiſterter als der 
Mann hat die Frau die neuen Herrenſitten adoptiert, bringen 
ſie ihr doch unermeßliche Vorteile in ihrer perſönlichen Stellung 
und ihren Frauenrechten, eine ähnt nung, wie wir ſie 
auch im iſlamitiſchen Orient, in Indien und Oſtaſien, ja, in der 
ganzen farbigen Welt finden. Die Guropäiſierung der farbigen 
Länder erhält einen ungeheuren Auftrieb und eine ſtarke Be⸗ 
ſchleunigung durch die leidenſchaftliche Emanzipation der Frau 
von a Bindungen überwundener Stammes⸗ und Standes: 
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Wenn hier von den Neuerſcheinungen des Negertums ge⸗ 
ſprochen wird, ſo wäre es natürlich vollkommen abwegig, dieſes 
als eine Einheit zu betrachten. Körperlich wie 8 951 And tief⸗ 
greifende U zwiſchen den afrikaniſchen Völkerſchaften 
vorhanden. Ein Abeſſinier iſt einem Buſchmann der Kalahari 


Nach Braſilien 


Aus dem Tagebuch eines Auswanderers. 


Von der tiefblauen Färbung des Himmels löſte ſich langſam 
das Dunkel der braſilioniſchen Küſte. von Möven zogen 
dem Ankömmling entgegen, umkreiſten die Maſten oder 
folgten in niedrigem Gleitflug im Kielwaſſer des Schiffes, Auf 
den Verdecks herrſchte drangvolle Enge. Hunderte von Aus⸗ 
daanderern ſuchten die Geheimniſſe des glückverſprechenden Stran⸗ 
50 u ergründen, von dem jetzt das Weiß der Brandung zitternd 
Stanterleuchtete. Bald ſahen wir auch die Umriſſe der fremden 
Bord deren Boden wir betreten ſollten. Der Lotſe kam an 
den & ‚Unter ſeiner Führung zog der „Kap Polonio“ langſam in 
Dafen von „Rio de Janeiro“ ein. 

3 Gabe des Flores“, die Blumeninſel, die als Sammelſtelle 
herrliche uderer dient, öffnete uns in Rio ihre Pforten. Ein 
Füßen 50 I, nach langer Fahrt feſten Boden unter den 
enthalt a haben. Leider brachte der faſt vierwöchentliche Auf⸗ 
Ertläuſchn der Quarantäneſtation auch die erften unangenehmen 

" in der neuen Welt. Dreißig Auswandererkinder 


Ina 4 = Ban dem Einfluß der tropiſchen Sonnenglut. Täglich 
verpfl en muß die Station auf, um Opfer zu werben, die 
2 ten, mindeſtens zwei Jahre in den Kaffee⸗ und 


Zu lanzungen zu arbeiten. Viele unbemittelte Familien 


unterſchrieben den ; ; 
> a den vorgelegten Vertrag und Aalen damit 


auf einem kleinen Küſtenfahrzeu je Reiſe nach P “ 
g N g die Reiſe nach „Baranagua 

Seh . war ein ſtürmiſcher Tag, als wir den Zuckerhuiberg 
r paſſierten und Rip de Janeiro unſere letzten ſtillen Ab⸗ 


Meoppier, das älteſte Kulturpolk der Geſchichte zu fein, 
ſchüttert. Der Leiter der G1 en, Woo 
der „Times“ über die letzten 

die vier entdeckten 


nicht ähnlicher als ein Singhaleſe ſeinem indogermaniſchen Raſſe⸗ 
genoſſen in Nordeuropa. 

Die Bantu allein beſitzen über dreihundert, die Sudaneſen 
über zweihundert Sprachen, die unter ſich nicht verwandter find 
als Deutſch und Spaniſch. 

Das Eindringen der europäiſchen Ziviliſation vertiefte noch 
die Kluft: Neben den halbwilden Waldſtämmen, welche faſt un⸗ 
bekleidet gehen und ſich von Waldfrüchten und Fiſchfang nähren, 
gibt es jetzt Küſtenſtämme, welche europäiſche Kleider tragen 
und ihren Lebensunterhalt durch „ziviliſierte Arbeit“ erwerben. 

Auch die Verſchiedenheit der Kolonialmethoden hat trennende 
Grenzen geſchaffen. Während der ſchwarze Weſtafrikaner dem 
Weißen heute ſozial und wirtſchaftlich jaft gleichgeſtellt iſt, die 
höchſten akademiſchen und Beamten⸗Grade erklimmen kann und 
im Rat neben dem weißen Deputierten ſitzt, wird der ſüdafri⸗ 
kani Schwarze als ein Weſen zweiter Klaſſe behandelt und 
befist nur als Arbeitsmaſchine wirtſchaftlichen Wert. Es iſt 
natürlich, daß dieſe verſchiedenen Methoden zu ganz verſchiedenen 
Reaktionen führen mußten, fo daß die Geſchichte der afrikani⸗ 
ſchen Eigen. und Gegenbewegung niemals einheitlich ſein kann. 
Andererſeits hat die gleichmäßige Beeinfluſſung der verſchiedenen 
Kolonialgebiete durch die gleiche techniſche und materielle Be⸗ 
einfluſſung doch eine gewiſſe Solidarität der Unterworfenen über 
alle trennenden Unterſchiede hinweg geſchaffen, welche auch po⸗ 
litiſch einmal irgendwie zum Ausdruck kommen kann. 


Der Deutihe Sprachatlas 

Ein großes Werk deutſcher Wiſſenſchaft wird jetzt der Allge⸗ 
meinheit durch den Deutſchen Sprachatlas zugänglich gemacht, 
deſſen erſte Lieferung erſchienen iſt. Eine langjährige und grund⸗ 
legende Arbeit, die von Georg Wenker in dem Srrrachatlas des 
deutſchen Reiches geſchaffen worden war, hatte bisher ein Daſein 
halb im Verborgenen geführt; dieſer fundamentale Sprachatlas 
der in anſchaulichſter Weiſe die Verkeilung der deutſchen Mund⸗ 
arten darſtellt, war nämlich nur in zwei handſchriftlichen Exem⸗ 
plaren in Berlin und Marburg erhalten und konnte deshalb 
nur von wenigen eingeſehen werden. Nunmehr wird dieſer 
Wiſſenſchatz in einer vereinfachten Form der Allgemeinheit dar⸗ 
geboten, und die erſten acht Karten liegen jetzt unter der Leitung 
von Ferdinand Wrede bearbeitet, vor. Auf den einzelnen Karten 
iſt vieles beſſer und richtiger angegeben, als auf den entſr rechen⸗ 
den der Vorlage. Außer den beiden Grundkarten, die die Vers 
teilung der Mundarten im großen feſthalten, zeigen die bisheri⸗ 
gen Karten des neuen Atlas die Entwicklung der Lautverſchie⸗ 
bung und die mannigfachen Bezeichnungen einzelner Worte wie 
„ich“, „dir“, „beißen“, der Endung „en“ und die Sononyma zu 
„Pferd“ und „Füße“. Die Ich⸗Karte bietet mit ihren 70 Form⸗ 
bezeichnungen einen beſonders ſchlagenden Einblick in die Bunt. 
heit der Sprachformen in den Dialekten. Das Werk wendet ſich 
mit Bewußtſein an einen weiteren Benutzerkreis: alle höheren 
eShranfialten. Man darf hoffen, daß damit eine Vertiefung der 
allgemeinen Sprachkenntniſſe Hand in Hand geht, und zugleich 
wird auch der Wiſſenſchaft neue Anregung geboten, die beſonders 
für das Studium der Wortgeographie viel daraus lernen wird. 


© 
Die Sumerer — das ältefte Kulturvolk 


Die diesjährigen Ausgrabungen an der Stätte des alten 
Ar der Chaldäer haben überraſchende Aufſchlüſſe über die Kul⸗ 
tur der Sumerer gebracht und damit die Anwartſchaft der 


sgräber eine offenbaren, die 
über der gleichzeitigen ägyptiſchen ſteht. Das letzte Grab, das 
ausgegraben wurde, iſt das älteſte, denn es liegt unter dem 
erſten. Es iſt zwar von Räubern ſchon in alter Zeit ausgeplün⸗ 
dert worden, aber die Architektur läßt erkennen, daß die Sume⸗ 
rer um das Jahr 4000 v. Chr. bereits imſtande waren, groß⸗ 
artige Gewölbe zu errichten, und die verſchiedenen Schmuckſachen, 
die zurückgelaſſen waren, laſſen auf eine reiche Entwicklung des 
Kunſtgewerbes ſchließen, deſſen koſtbare Inkruſtationstechnik auf 
eine lange Ueberlieferung zurückblickte. Ueberhaupt ſprechen alle 
Anzeichen dafür, daß dieſe Kultur der Sumerer nicht etwa einen 
Anfang, ſondern ein Ende darſtellt. Die vielen Leichen von 
Frauen, Leibwächtern, Wagenlenkern und Zugtieren, die in den 
Gräbern gefunden wurden, enthüllen die barbariſche Sitte der 
Opferung von Perſonen, deren Seelen den Herrſcher auf feiner 
Reiſe ins Jenſeits begleiten ſollten. Dieſer Brauch t ſicherlich 
ein Ueberreſt aus fernen Zeiten und ſteht in einem ſchroffen Ge⸗ 
genſatz zu dem Reichtum der ſumeriſchen Kultur und den Lei⸗ 
ſtungen ihrer Kunſt. Es muß daher bereits eine lange Epoche 
vorangegangen ſein, in der ſich allmählich jenes Stadium ent⸗ 
wickelte, das ſich aus den neuen Funden offenbart. Damit aber 
werden die Anfänge der Kultur im alten Babylon in eine 
are Zeit zurüdverlegt, als fie uns ſonſt irgendwo entgegen 
teten, 


ſchiedsgrüße hinüberſandten. Ein ſtarker Paſſat rüttelte an dem 
Takelwerk des Schiffes. Fortgeſetzt ſandte das brodelnde Meer 
ſeine Spritzer über die Verdecks, auf denen bleich und verängſtigt 
die Auswanderer umherlagen. Am fünften Tage ſichteten wir 
endlich unſer Ziel. Die See war etwas ruhiger geworden. Schon 
gegen Mittag fand die Ausſchiffung in „Paranaqua“ ſtatt. Man 
brachte uns nach dem Bahnhof, wo ein Extrazug bereitſtand, der 
uns hineinſühren ſollte in das Land unſerer Träume, in das 
te Urwaldgebiet Braſiliens mit feinen dumpfen Schatten, 

leinen brennendheißen Sonnenpfeilen, dem Wirrſal der verwach⸗ 
ſenen Pfade und ſeinem Rauſchen und Schwirren unter grünem 
Gezweig. In einem einſamen Tal begann der Aufſtieg mit der 
Bergbahn, die ſich teils auf ſchmalem Pfad durch die Felsmaſſen 
des Staates „Parana“ wand. In ſcharfen Kurven ſchraubte ſich 
die Bahnlinie aufwärts, an ſteilen Abgründen vorbei, durch lange 
Tunnel, über Brücken, die reißende Gebirgsbäche überqueren. 
Nach eintägiger Reiſe erreichten wir die Station „Ponto Groſſa“. 
Dort mußten wir wieder volle drei Wochen in einer primitiven 
Einwandererbaracke verbringen, ehe genügend Transportmittel 
verfügbar waren, um uns nach der Kolonſe „Candito de Ebren“ 
weiterzubefördern. Mit der „Karoſſe“, einem Mauleſelgefährt, 
fuhren wir dann durch eine öde graue Felſenlandſchaft. Die 
Glut der Sonne lag wie flüfſige Lohe über dem Boden und ihre 
ſengenden Strahlen brachten uns dem Verſchmachten naher” End: 
los ſchien der Weg durch dieſe Wüſtenei gigantiſcher Felsblöcke. 
d. dem blendenden Sonnenlicht wurde das ewige Rütteln über 
tock und Stein zu einer Höllenqual. Auch die ganze Nacht 
durch dauerte die Fahrt. Am anderen Morgen umgab uns üp⸗ 
riges Weideland, von unabſehbaren Rinderherden belebt. Hier 
kam uns zum erſten Male der gewaltige Reichtum dieſes Landes 
er — und wir blickten fröhlicher als bisher in die 
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Welche Tiere leben am längſten? 

Kürzlich wurde von einem Pferd berichtet, das das erſtaun⸗ 
liche Alter von 53 Jahren erreicht hatte. Aber das natürliche 
Alter der Pferde iſt viel höher, als man im allgemeinen an⸗ 
nimmt, denn in der Regel bekommt das Pferd durch die unnatür⸗ 
liche ſchwere Arbeit auf ſchlechten Straßen kranke Beine und geht 
zugrunde, lange ehe es ſein natürliches Lebensalter erreicht hat. 


Elefanten werden gewöhnlich 80 Jahre alt, doch kennt man recht 


viele über 100 Jahre alte Tiere. Die Größe hat mit dem Alter 
ichts zu tun, denn Löwen und Tiger leben nicht lange, und 
der große Grizzly⸗Bär, der oft über zwölf Zentner wiegt, wird 
nur 20 Jahre alt. Büffel ſterben mit 20 Jahren. Vögel leben 
länger als Säugetiere. Am längſten leben Papageien. In Lon⸗ 
don gibt es einen Papagei, der mindeſtens 120 Jahre alt ſein 
ſoll. Den ganzen Tag ſpricht er, ſchwingt fich in einem Reif her⸗ 
um und ſpielt mit einer Kugel. Er wurde im Jahre 1801 von 
dem Rajah von Satara gefangen. Raben und Adler ſollen ein 
ſehr langes Leben haben, doch haben wir keine genauen Zahlen. 
Bei Gänſen jedoch kennen wir ein 60 Jahre altes Tier, das noch 
geſund und ſtark iſt. Am längſten von allen Landtieren leben 
Schildkröten. Eine der Rieſen⸗Schildkröten von den Galapagos⸗ 
| Sag die 1906 im Londoner Zoo ſtarb, ſoll 350 Jahre alt ge⸗ 
weſen ſein. 7 


4000 Mahlzeiten in einer Minute 

Ein unübertroffener Meiſter in der Schnelligkeit der Nahe 
rungsaufnahme ift die gewöhnliche ſpaniſche Kröte, deren Mahl⸗ 
zeiten jetzt im Londoner Zoologiſchen Garten von einigen Ge⸗ 
lehrten genau beobachtet worden ſind. Dieſes Tier könnte, wenn 
es genügend Nahrungsſtoff vor ſich hätte, in 60 Sekunden 4000 
„Biſſen“ zu ſich nehmen. Man hat beobachtet, daß ein gewöhn⸗ 
licher rm, wenn er in der Nähe einer Kröte gebracht 
wird, plötzlich ſpurlos verſchwindet. Das iſt nun kein Zauber⸗ 
kunſtſtück, das die Kröte ausführt. Der Wurm verflüchtigt ſich 
auch nicht in der Luft, ſondern er verſchwindet in der Kröte, aber 
unſer menſchliches Aufnahmevermögen iſt nicht imſtande, die 
Schnelligkeit dieſes Vorganges zu erkennen. Wenn man die 
Nahrungsaufnahme mit dem bloßen Auge beobachtete, ſo ergab 
ſich folgendes Bild: Hier Kröte — hier Wurm... Kröte be⸗ 
trachtet Wurm mit aufmerkſamem Blick — leine ſichtbare Bes 
wegung an irgendeinem Teil der Kröte — Wurm fort! Um 
dieſes Problem zu löſen, wurde nun eine Filmaufnahme mit der 
Zeitlupe gemacht. Die Kröte führt ihr Kunſtſtück aus, und 
ſogleich wurde ein Film aufgenommen mit einer Geſchwindigkeit 
von einem Fünfhundertſtel einer Sekunde. Die Beobachter betrach⸗ 
teten dann den entwickelten Film. Aber nicht das Geringſte 
wurde daraus entdeckt, was man nicht ſchon mit bloßem Auge 
geſehen hätte. Dann wurde ein Film gemacht, der noch dreimal 
ſchneller aufgenommen wurde. Jetzt erſt erkannte man das Her⸗ 
ausſchnellen der Krötenzunge. Man hat berechnet, daß dieſe 


Zungenbewegung etwa 4000 mal in der Minute mühelos aus⸗ ö 


geführt werden kann. 


Jllkkeſſantes aus aller Welt 


Neue lleberſchwemmung in Kalifornien 
Bisher 100 Tote. — Alle Flüſſe über ihre Ufer getreten. 
Neuyork. Abermals treſſen aus Kalifornien Meldungen 

von großen Ueberſchwemmungen ein, und zwar ſind diesmal der 


il des Landes und 5 4 
Te Yale, Sacramento, American, Stanislaus und Pajaro 
traten infolge ſtarker Regenmengen und infolge der Schnee⸗ 
ſchmelze über ihre ler. 

In Reno Nevada ſtehen mehrere Stadtteile bereits bis 
zu drei Metern unter Waſſer. Verſchiedene Strecken der So 
thern⸗Pacific⸗Eiſenbahn find durch Unterſ pülungen der 
Gleiſe zerſtört worden. Auch die Hauptſtraßen Sakramentos 
ſind vom Waſſer überſchwemmt. Das Wetterbüro in Sacra⸗ 
mento ließ an die Bewohner der um iegenden Ortſchaften ſofort 
Alarm geben, ſich fluchtbereit zu halten. Trotz dieſes Alarms aber 
find nach vorläufigen Schätzungen bereits hundert Menſchen 
durch das Unwetter umgekommen. Der Sachſchaden ſoll ſchon 
wieder viele Millionen Dollar betragen. 

Da immer wieder neue ſtarke Regenfälle einſetzen, find die 
Flüſſe im Steigen und ſetzen weitere Ortſchaften und einzeln 
liegende Farmen unter Waſſer. Es wurden bereits wieder grö⸗ 
ßere Truppenmaſſen an die Unglücksſtelle ablommandiert, die 
mit dem Noten Kreuz zuſammen Bergungsarbeiten vor⸗ 
nehmen, Notdämme errichten und die Not unter der von der 
Ueberſchwemmung betroffenen Bevölkerung zu lindern versuchen. 

An einzelnen Stellen haben die Waſſermaſſen bereits in 
einer Höhe von zehn bis fünfzehn Meter das Land über pült. 
Man befürchtet, daß der 22 Meilen von Reno entfernte Boga⸗ 
damm dem Anſturm der Waſſermaſſen nicht ſtandhalten wird. 
Im Jalle eines Bruches wäre die Gefahr ins Unermeſſene ver⸗ 
größert und würde dann eine Kataſtrophe herbeiführen, die der 
vom Bruch des St.⸗Francis⸗Dammes nicht nachſtehen würde. 


Dann ging es in den Urwald hinein. Die Ruhe des Grabes 


lag über den Abgründen, in denen die Wurzeln umgeſtürzter gi⸗ 
gantiſcher Baumleichen faulen. Engumſchlungenes Gewirr tau⸗ 
ſendfältigen Lebens flüchtet aufwärts, dem Licht der Sonne ent⸗ 
gegen. In dieſen Tiefen iſt es unmöglich, ohne die Hilfe des 
Karpmeſſers auch nur einen Fuß breit vorwärts zu kommen, un⸗ 
möglich für den Fremden, ſeinen Weg aus dieſem Labyrinth her⸗ 
auszufinden, der Jaguar würde ihn freſſen oder der ſchwarze 
Puma, der grauſam die Halsader des Opfers ſucht. 

Fünf Tage dauerte die Fahrt durch die Lichtungen dieſe 
„ dann erreichten wir den Stadtplatz de 
Kolonie, eine künſtlich gebrochene Lichtung auf der die zukünf⸗ 
tige Stadt erſtehen ſoll. Außer dem Direktor und ſeinem Stabe 
von Ingenieuren und Handwerkern wohnte niemand in dieſer 
Einſamkeit. In Baracken, die aus geriſſenem Holz errichtet 
waren. fanden je fünf Familien ein Obdach. Ungeſchützt gegen 
die Unbilden der Witterung, mußten fie in dieſen Behauſungen 
oftmals den Schirm aufſpannen, den wir aus der alten Heimat 
mit hinübergerettet hatten, in das Land, mo angeblich Milch und 
Honig fließt. Die Frauen und Kinder gingen nun ihrer Be⸗ 
ſchäft gung im Hausweſen nach, während wir Männer in den 
Wald hinauszogen, um die einzelnen Parzellen auszufuchen. Jede 
Familie hatte Anſpruch auf etwa 100 deutſche Acker Land, die 
von der Regierung zu einem minimalen Preis zur Verfügung 
geſtellt worden waren. So begannen wir denn das Werk. Tag⸗ 
aus, tagein, im ſchweigenden Wald, bis am Abend die Sonne 
wich und die anbrechende Nacht dem Daſeinsringen ſchweißdurch⸗ 
näßter Menſchen für Stundn Halt gebot. 

(Von Juſtus Gieje, Niedervellmar, 


bearbeitet von Theo⸗ 
dor Wildt.) 
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Nevada heimgeſucht worden. Die 
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Nächtliche Bombenattentate in Chicago 


Gegen die Führer der Republikaniſchen Partei. — Die Bomben 
von Mitgliedern eines politiſchen Klubs abgeworfen? 
Chicago. Zwei neue Bombenexploſionen 

haben ſich hier ereignet, die beide anſcheinend politiſchen 

Charakter tragen. Die erſte Bombe, die genau um zwölf Uhr 

nachts explodierte, zerſtörte die Vorderfront des Wohnhauſes des 

Senators Dencan, eines führenden Mitgliedes der Republi⸗ 

kaniſchen Partei. Die zweite Bombe explodierte vor dem Hauſe 

des Richters Swanſon, der gleichfalls eine hervorragende Rolle 
in der Nepublikaniſchen Partei ſpielt, und richtete nur geringe 

Beſchädigungen an. Swanſon jelbjt entging jedoch nur um 

Haaresbreite dem Tode, da er in demſelben Augenblick den Vor⸗ 

garten ſeines Hauſes betrat, als die Bombe von einem raſch 

vorbeifahrenden Automobil gegen das Haus geſchleudert wurde. 

Nach Anſicht der Polizeibehörde ſind beide Bomben 
von Mitgliedern eines politiſchen Klubs ge⸗ 
worfen worden, durch die ſeinerzeit der unter den Italie⸗ 
nern Chicagos bekannte Diamond Joe Eſpoſite, der 
einen anderen politiſchen Klub leitete, ermordet wurde. Dieſe 

Annahme der Polizei gewinnt um ſo mehr an Wahrſcheinlichkeit, 

als Senator Denean gerade von dem Begräbnis Eſpoſitos zu⸗ 

rückgekehrt war. 


Jedermann ſein eigener Verkehrspoliziſt 

Die ſtändig wachſende Zahl von Todesopfern, die der Verkehr 
in den Neuyorker Straßen unter den Fußgängern fordert — man 
zählt durchſchnittlich zwei Todesfälle täglich! — hat die Neu⸗ 
Yorker Verkehrspolizei zum Erlaß einer neuen Verkehrsordnung 
veranlaßt, die dem Fußgänger das Recht gibt, an Straßenkreu⸗ 
zungen den Wagenverkehr aufzuhalten. Dem Paſſanten wird 
damit das Recht des Verkehrspoliziſten verliehen. Aber dieſes 
Recht wird dadurch eingeſchränkt, daß es nur an Straßenkreuzun⸗ 
gen ausgeübt werden darf, wobei ausdrücklich bemerkt wird, daß 
die Straße nicht willkürlich überſchritten werden darf. 


Mutterliebe 


Vor kurzem ſtand — das kommt heutzutage ja öfter vor — 
eine hübſche junge Dame in einem neupolitaniſchen Schaufenſter, 
um für irgend etwas Reklame zu machen. Plötzlich drängte ſich 
ein junger Mann durch die Reihen der Gaffer, ſtürmte in das 
Geſchäft und holte die junge Dame aus dem Schaufenſter heraus. 
Es ſei, ſagte er, ſeine Braut, die er nicht von allen Men⸗ 
ſchen angaffen laſſen wolle. Wenig ſpäter ſtand im gleichen 
Schaufenſter eine um ein Erkleckliches ältere Frau, und außer⸗ 
dem war ſie auch bedeutend weniger hübſch. Natürlich blieb 
kein Menſch mehr vor dem Fenſter ſtehen. Es war die Mutter 
des Mädchens, die ſich, um den Verdienſt nicht entfallen zu laſſen, 
in das Fenſter geſtellt hatte. Leider erhielt ſie das Honorar 
nicht, da ihr der Geſchäftsmann anderen Tages ſagte, eine ſolche 
Vogelſcheuche ſchaue doch kein Menſch an. Nun hat die Frau 
eine Ehrenbeleidigungsklage eingereicht. Sicherlich wird ſie dieſe 
gewinnen. Man ſieht, was eine Mutter für ihr Kind oftmals 
zu tun bereit iſt. 


Aus Liebe zur Familie verhungert 


In Neugork iſt jetzt ein Grieche, mit Namen Genaros 
Kriwas, vor einer Tür, an der er bettelte, tot zuſammen⸗ 
gebrochen. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß der Mann 
verhungert war. Bei eirer Durchſuchung ſeiner Klei⸗ 
dungsitüde ſtellte ſich heraus, daß er 1628 Drachmen und auch 
Dollarnoten bei ſich getragen hatte. Dies Geld wollte er auf 
keinen Fall verbrauchen, weil er dieſe Summe für ſeine in 
Griechenland lebende Frau beſtimmt hatte, der er in beſtimmten 
Zeitabſchnitten den gleichen Betrag überwies. Der Grieche war 
vorher Tellerwäſcher in einer Neuyorker Speiſewirtſchaft geweſen, 
jedoch hatte er ſchon mehrere Wochen keine Beſchäftigung mehr. 
Er iſt alſo buchſtäblich für feine Familie den Hun⸗ 
gertod geſtorben. J 
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Dr. Gebhard & Co. Danzig, Kaſſub. Markt 1 B. 


Wir bitten unſere werten Leſer | 


Inserate möglichſt rechtzeitig 


in der Geſchäftsſtelle aufzugeben 


Rundfunk 5 


Kattowitz — Welle 422 
Freitag. 16.40: Vorträge. 17.43: Nachmittagskonzert (Tony. 
mufik des 18. Jahrhunderts). 18.55: Berichte. 19.30: Vortrag. 
19.55: Muſikgeſchichtlicher Vortrag. 20.15: Sinfonie⸗Konzert 
der Warſchauer Philharmonie, anſchließend die Abendberichte. 
22.50: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 323,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 
14.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk: 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 1530: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Fundwerbung *) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tangmufit (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde AG. 

Freitag, den 30. März. 16,30—18,00: Duvertüren. 18,00: 
Stunde und Wochenſchau des Hausfrauenbundes Breslau, Be⸗ 
rufsorganiſation. 18,50—19,20: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 19,20 — 20,00: Der Dichter 
als Stimme der Zeit. 20,10: Hanni geht tanzen! Anſchließend: 
Die Abendberichte und zehn Minuten Eſperanto. 


Krakau — Welle 422. 

Freitag. 16.40: Vorträge. 17.45: Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. 19.05: Berichte. 19.35: Vortrag. 20.15: Uebertragung 
aus Waꝛſchau. 

Poſen — Welle 344,8, 

Freitag. 13.15: Konzert des Quintetts „Caſtellani“. 16.55: 

Vorträge. 20.15: Sinfoniekonzert der Warſchauer Philharmonie 


Warſchau — Welle 1111,1. 

Freitag. 12: Wie vor. 15.30: Vortrag: Der Humanismus 
und die Renaiſſance. 15.55: Literariſcher Vortrag. 16.40: Eng⸗ 
liſcher Unterricht. 17.20: Uebertragung aus Krakau. 17.45: Pro⸗ 
gramm von Kattowitz. 19.30: Vortrag Abtlg. Sport und Körper⸗ 
kultur. 19.55: Muſikal. Plauderei. 10.15: Uebertragung aus der 
Philharmonie. (Franzöſiſche Muſik.) Anſchließend: Berichte. 


Berſammlungskalender 


Sonntag, den 1. April. 
Neudorf. Bergarbeiter und D. S. A. P. 
1. April, vorm. 9% Uhr, Verſammlung bei Koretzki. 
ferent: Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll. 
Siemianowitz. Mitgliederverſammlung der DSAP., 
vormittags 9% Uhr, bei Kozdon. Ref.: Genoſſe Matzke. 
Eichenau. Mitgliederverſammlung der DS AP. und der 
„Arbeiterwohlfahrt, um 10 Uhr vormittags. Lokal wird 
noch näher durch den Vertrauensmann bekannt gegeben. — 
Referent: Genoſſe Redakteur Helmrich. 
Bergarbe 
Referent: Genoſſe Heidrich. 
Koſtuchna. Generalverſammlung der DS AP. um 4 Uhr 
nachm. bei Weiß. Ref.: Sejmabg. Genoſſe Kowoll. 
Domb⸗Joſeſsdorf. Mitgliederverſammlung der 
um 3 Uhr nachm. in Agneshütte. Referent zur Stelle. 


Sonntag, den 
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CCC T RN Kataloge, Broschüren Einladungen, Diplome 
AAA HNA 8 ee be e, Visiten- u. Geschäfts- N 
esberichte, sowie karten, Rechnungen 
Volles blühendes Ausſehen Drucksachen für Han- Verlobungs- u. Hoch- 
und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ del u. Gewerbe, Fesi- zeitsanzeigen, Tanz- 
pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für lieder, Danksagungen karten, Zirkulare, etc, 
Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 zt, 4 Sch. 20 21 . 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. Kos ciuszki 29 


eee 


iz. Mitgliederverſammlung der SAP. und 
iter, nachmittags 3 Uhr bei Krafczyk (Schloßpark). 


Central-Hotel · Kattomitz 


Dovazosa na an fran 
Frefpunkt aller Gewerkschuftier und Semos sers 
Angenefummer Familien- Aufenthalt :: Gesell. 

15 5 


Gutgepflegte Biere und Getränke jeglicher Art 
Verirefflicher Mittagstisch. Reiche Abendkarte 


Ur CH. Masten Titten die Wirtshhaftskomnii ion 
J. A.: August Didtrmer 
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DRUCK SACHEN 


FÜR PRIVAT- UND GESCHÄFTSVERKEHR 


„VITA naklad drukarski 


Spolka z ograniczong odpowiedzialnoscia j 
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Obder⸗Lazisk. D. S. A. P. Sonntag, den 1. April, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, bei Herrn Mucha. 

Ober⸗Lazisk. Bergarbeiterverband. Sonntag, 1. April, 

nachm. 3 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Herrn J. Mucha. 


Die Kattowitzer „Kinderfreunde“ 
veranſtalten am Sonntag, den 1. April, nachmittags um 5 Uhr, 
im Zimmer 15 des Zentralhotels eine Ausſtellung von Hand⸗ 
fertigfeitsarbeiten der Kinder, zu welcher alle Genoſſen und 
Genoſſinnen der Partei, Gewerkſchaft und Kulturvereine, auch 
der Umgegend, freundlichſt eingeladen ſind. Daran anſchließend 
findet im Saale eine kurze Oſterfeier ſtatt, zu welcher ebenfalls 
ſämtliche Genoſſen und Genoſſinnen Zutritt haben. . 
Der Kinderfreundeausſchuß. 


Kattowitz. Freidenker. Sonntag, 1. April, nachmittags 
3 Uhr, im Zentralhotel, Monatsverſammlung. 


Laurahütte⸗Siemianowitz. D. M. V. Am Sonntag, 
den 1. April, nachm. 3 Uhr, findet im Büro des D. M. V. 
die ausgefallene Generalverſammlung des Drtstartells 
ſtatt. Sämtliche alten und neuen Delegierten werden er⸗ 
ſucht zu erſcheinen. g 

Siemianowitz. Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den 3. 
April, abends 7 Uhr, bei Generlich, Frauenverſammlung 
„Arbeiterwohlfahrt. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Referent zur Stelle. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Betriebsrätekurſus. 
Am Donnerstag, den 29. März, 8 Uhr, findet bei Mathea 
(früher Glogowski) Nomjarki 10, ein Betriebräte⸗Kurs der 
geld Gewerkſchaften ſtatt. Sämtliche Funktionäre der 

r. Gewerkſchaften ſowie Mitglieder werden erſucht ſich da⸗ 
für zu interejlieren. 

Bismardhütte. Freidenker. 
vormittags um 9% Uhr, findet in Königshütte, Tempel⸗ 
ſtraße 35, bei Herrn Paſchel, die fällige Monatsverſamm⸗ 
lung des Freidenker⸗Vereins Bismarckhütte ſtatt. 


Schwientochlowitz. Mitgliederverſammlung der DS AP. 
am 30. März, abends 7½ Uhr, bei Scholtyſſek. Referent: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Königshütte. Ortsausſchuß. Sonnabend, den 31. März, 
abends 7 Uhr, Ortsausſchuß⸗Vorſtandsſitzung. 

Königshütte. Bergarbeiterverſammlung. Sonntag, 
den 1. April 1928, vorm. 9% Uhr, findet im Dom Ludowy 
in Königshütte, ul. 3:90 Maja 6, die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung der Zahlſtelle des Deutſchen Bergarbeiterver⸗ 
bandes ſtatt. 

Königshütte. Kriegsbeſchädigte, früher Wirtſchaftsver⸗ 
band. Donnerstag, 29. März, abends 7 Uhr, im Dom Lu⸗ 
dowy, Generalverſammlung. f 

Schleſiengrube. Bergarbeiter. Sonntag, 1. April, por⸗ 
mittags 10 Uhr, findet bei Herrn Scheliga eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt. 
Zutritt haben nur Mitglieder, die ſich durch Verbandsbuch 
ausweiſen. Referent: Kamerad Nietſch. 

riedenshütte. Maſchiniſten und Heizer. Freitag, den 
30. März, findet um 7 Uhr abends im Smiatelſchen Lokal 
Kollege 


dag wihtige Miglieherverjammtung fait, Sein & 


Berantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jofef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp 2 ogr, odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


Sonntag, den 1. Abril, 
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